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^Prof. 21. Baumgartner.

interessante Neuerscheinung
Das moderne Spiegelteleskop in der

Astronomie
Lüichtfaaal. techn. Anleitung zur Herstellung parabol. Spiegelflächen und
Ol"ren Prüfungsmethoden ohne maschinelle Einrichtung, nebst

Geschichte der Spiegelteleskope usw.
Mit zahlreichen Abbildungen von

Or. Eugène de Krtidy,
Direktor der Flammarion-Sternwarte, Luzern.
Preis Fr. 5. — broschiert, Fr. 6. 50 gebunden.

Gegen Betrageinsendung oder Nachnahme zu beziehen durch :

Flammarion-Sternwarte, Luzern
Postcheckkonto Nr. VII. 1758 492

PHYSIKALISCHE APPARATE
PRÄZISIONS STATIVE
REGU LI E RWIDERSTÄNDE
MESSINSTRUMENTE
MIKROSKOPE

ANALYSENWAAGEN
Grösstes Spezialgeschäft der Schweiz für Schulapparate.

Reichhaltiges Lager. 451

ELCHIIIA der Kräftespender

für Magen, Darm, Herz, Blut and Nerven. "
Origin alfl. Fr. 3.75, sehr vorteilh. Doppelfl. Fr. 6.25 i. d. Apoth.

Huturitot - Handel - Moderne Sprachen

HANDELSMATURITÄT
Yorbereitungsschule. — Spezialkurse für Fremde. —
Erstklaas. Lehrkräfte. Sorgfaltige individ. Erziehung.
Vorzügliche Ernährung. — Sport, Körperbildung. —

Beste Referenzen. s
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zc£vc/y
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II ideal
ist in der Tat Fischer's Schuh-Crôme
„Ideal**, denn sie gibt nicht nur schnell
len und dauerhaften Glanz, sondern
konserviert auch das Leder und macht
es geschmeidig und wasserdicht. Ver-
langen Sie also bei Ihrem Schuh- oder
Spezereihändler ausdrücklich „Ideal**.

Dosen verschied. Grössen. Alleiniger
Fabrikant : G. H. Fischer, ehem. Zünd-
holz- u. Fettwaren-Fabrik, Fehraitorf.

im
in allen Preislagen

Tausch -Teilzahlung
Miete

Reparaturen

ZURICH 1

Vorzogibedingungen f. d. tit. Lehrerschaft

in Lehrer

hätte Gelegenheit, unentgeltlich
eine Kur im Tessin zu machen.

Derselbe hätte einen 10 jäh-
rigen Knaben, der daselbst eine
längere Kur machen muss, zu
unterrichten und zu beaufsich-
tigen. Man wende sich an

H. Burger, Lehrer, Baden,
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KonfepenzchFonik

Mitteilungen sind gef. bis Mittwoch abend, spätestens
Donnerstags mit der ersten Post, an die Druckerei
(Art. Institut Orell Füssli, Zürich, Bärengasse) einzusenden.

LeÄrert/esawpwei« .ZwrtcA. Heute 5 Uhr Probe, Singsaal
Hohe Promenade. Vorbereitung für den Besuch des

L. G. V. Bern. Daher alle Sänger. Nachher Haupt-
Versammlung des Lehrervereins.

Le/irert«»«wcÄor .ZwrtcA. Heute Samstag, 22. Mai, 5 Uhr,
Gesamtprobe in der Tonhalle.

LeArerfwrawm« Zwm7t. Lehrer. Unsere Mitglieder sind
gebeten, an der Hauptversammlung des Lehrervereins
(22. Mai) zahlreich teilzunehmen. — Lehrerinnen.
Dienstag, 25. Mai, 6 Uhr, Hohe Promenade, Frauen-
turnen, Schulturnen 1. St.

XeAm-»em« .ZwrtcA. — Hawpti'em«. II. Hauptver-
Sammlung 1919/1920 Samstag, 22. Mai, 6 Uhr, im
„Du Pont". Zu zahlr. Besuch ladet ein der Vorstand.

Pöda^opisc/i« Fem»!*/««;/ TPwtferfAwr. Dienstag, 25. Mai,
51/4 Uhr, im Schulhaus St. Georgen. Behandlungs-
gegenständ: Der Neubau des Rechenunterrichts von
Dr. J. Kühnel. Die Teilnahme an den Veranstaltungen
der P. V. W. ist frei und unverbindlich.

Z,eArer£wr»t>era« des Bezirkes Meile«. Die nächste Übung
findet statt Montag, 81. Mai, 4 ®/4 Uhr, in Käsnacht.
Lektion im Mädchenturnen. Zahlreich erscheinen!

ZemAe»Ärä«zeAe« des Bezirkes Met7e«. Nächste Übung
im Illustrieren von Lesestücken Samstag, 29. Mai,
11/4 Uhr, im neuen Schulhaus Männedorf. Es werden
noch mehr Kapitalaren erwartet, Platz ist vorhanden.
Wischlappen, Kohle und Pastellstiften gefl. mitbringen.

BeArerpesaw^eemra'Ber». Gesangprobe Mittwoch, 26. Mai,
4 Uhr, im Übungssaal des Kasino.

HfidchensekundflKcliule Bursdorf.
Heue Lehrstelle.

An der Mädchensekundarschule Burgdorf ist unter Vor-
behalt der Bestätigung durch den Begierungsrat wegen Pa-
rallelisation der V. Klasse (5. Schuljahr) eine neue Stelle für
eine Klassenlehrerin zu besetzen. Stundenzahl 22—26. Be-
soldung nach Regulativ.

Die Zugehörigkeit zu der an der Mädchensekundarschule
bestehenden Stollvertretnngskasse und zu der Altersversorgung
ist obligatorisch. Einiger Fächeraustausch bleibt vorbehalten.
Amtsantritt am 16. August 1920.

Bewerberinnen mit Sekundarlehrerinnenpatent wollen ihre
Anmeldungen mit Belegen bis zum 5. Juni dem Präsidenten
der Schulkommission, Fürsprecher Eugen Grieb in Burgdorf,
einreichen.

Namens der Schulkommission :
Der Präsiden!! :
Engen Grieb.
Der Sefceefär:

503 Walter Wegst.

Schulgemeinde Frauenfeld.
Die Stelle einer Haushaltungslehrerin an der Primär-

und Töchterfortbildungsschule Frauenfeld ist auf Anfangs
August 1. J. neu zu besetzen. Bewerberinnen wollen ihre
Anmeldungen unter Beilage ihrer Zeugnisse und der
Darstellung ihres Lehenslaufs und der bisherigen Tätig-
keit bis zum 25. Mai beim Präsidenten der Schulvorsteher-
Schaft, Herrn Pfr. Meier, einreichen, der auch alle wünsch-
bare Auskunft über die Anstellungsverhältnisse gibt.

FVaMe»/eId, 3. Mai 1920. 484

Die Primarscbalvorsteberscliaft.

Wir ersuchen unsere verehrl. Abonnenten, bei

Bestellungen usw. die in diesem Blatte inserierenden
Firmen zu berücksichtigen und sich hiebet auf die

„Schweizerische Lehrerzeitung" zu beziehen.

Schmerzloses Zahnziehen
Künatl. Zähne mit und ohne Gaumenplatten
Plombieren — Reparaturen — Umänderungen
Gewissenhafte Ausführung — Ermässlgte Preise

F. A. Gallmann, Zürich I
LBwenplatz 47 43

Soeben endieinl

Leitfaden für den

Qeographieunterridit
an Mundandiulen

con Dr. R. Rotz

umgearbeitet non Dr. R. Dosseier.

Preis Fr. 2.50.

Unter Rerüduiditigung der neuen

politisdien Derhältnisse!

Oering non Reitling & Liditenlmlm tn Basel.

Schul-Reisszeuge
in allen gebräuchlichen Zusammenstellungen

liefern zu billigsten Preisen ab Lager s

GEBRÜDER

SCHOLL
POSTSTRAS5E 3 ZÜRICH
Verlangen Sie den illustrierten Prospekt.

Allen Primarlehrern und -Lehrerinnen bestens empfohlen :

Das

ARBEITSPRINZIP
im ersten Schuljahr

Herausgegeben von Ed. Oertli, Zürich

Heft 1

Fünfte gänzlich umgearbeitete Auflage

v. Emilie Schäppi (Lehrerin in Zürich 4)

Preis broschiert Fr. 7. —

Die Arbeit will dem artigen Völklem der Erstklässler Ver-
ständnis und frohe Schulstunden schaffen und strebsamen

Lehrern und Lehrerinnen den "Weg zeigen zu fröhlicher und
doch sehr ernsthafter Arbeit mit den Neulingen.

Zu beziehen durch jede Buchhandlung, sowie auch vom Verlag:

Art. inmtitut Orell Füssli, Zürich.

Ernst und Scherz

Gedenktage.
23.-29. Mai.

23. f Henrik Ibsen 1906.
24. t Annette v. Droste-

Hülshoff 18 8.

f Jul. Lohmeyer 1904,
25. *Calderon de la Barci

1681.

f Jak. Burckhardt 18:8,
26. f Ad. de L'Arronge 1918.

t Ileinr. Steiuhausen
1917.

27. y Nieeolo Paganini 18- 0.

28. * Thomas Moore 177S
* Hans Makart 1840.

f Vict. Kessler 1890.
* *

Pfingsten
Pfingsten ist kommen, nun

schmückt sich der Wdl
und die Haide,

Garten und Wiesen, sie prang ;n I

im festlichen Kleide,
Niéden die Flnr,
Droben der blaue Azur
Glänzet imFrühlingegeschmeii e.

Pfingsten ist kommen, so kon n
auch, der Alles belebet,

Odem des Höchsten, der èiist
aufden Wassern gesohweb t,

Der mit Gebraus
Vormals zu Salem durchs Ha is
Und durch die Herzen gebebet!
Komm anf die Fluren, dnrcti-

rausche des Waides Geäs e,

Jegliches Blatt mach zur pru-
senden Zunge beim Feste,

Jeglieher Halm
Stimm in den fröhlichen Psalm,
Leise durchsäuselt vom West -

Rühre den Lehrern die Zungee,
gewaltig zn zeugen,

Rühre den Hörern die Herzt t,

vor Gott eich zu beugen,
Wie auf der Flur,
Drüber der Morgenwind fuhr,
Nickende Halme Bich neiget!
Komm in die Häuser, durchlüfte

was dumpfig und düster,
Sammle am friedlichen Tis h

die entzweiten Geschwishr,
Linde und leis
Geh durch den häuslichen Kre s,

Sanft wie mit Engelsgeflüste
(Jerofr.

* * *
— Ein Quentchen eigen r

Kraft ist mehr als ein Zen -

ner fremder. Safemami.

Briefkasten

Hrn. J. <7. •« 3T. Das zGreil.
Lehrerverz. geht Ihnen z. Ein.
zu. — Offen. D. Brief verirrte sich ;

er kommt mit Postzeich. BS!, hei
Schlaes des BL — Em. P. Â. in J.

Es geht 1, 2, 3. — Scfcajfft. Wivd
in d. nächst. Nr. ersch. — £. £f.
In G. „Über alles, was begegn t,
froh mit heitenn Jugendsinn, sei

belehrt; es sei gesegnet und <Hi
bleibe dir Gewinn". G. — F l.
Jf. i. •'» E. Versuchen Sie's mit
Modellieren, Papierschneiden us v.
— W. D. in S. J. D. Apptr.
sollte dem Pestalozäannm zngs-
stellt werden. — Hrn. j4- -B. in -f.
Ein Handarb.-Lehrerkars mit ge;
wünscht. Progr. findet vom 12. Juli
an in Bern statt. Anmeldg. an Hrn.
Werren, S. L., Bern.
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Pie deutsche Einheitsschule.

Eine Volksschule, welche die Kinder aller Klassen
aufnehmen und jedem befähigten Kinde es ermög-

liehen sollte, auf der Bildungsleiter aufwärts und vor-
wärts zu kommen, soweit es seine Kräfte erlauben, war
schon lange Traum und Wunsch der deutschen Lehrer-
schaft. Am letzten grossen Lehrertag von 1914 in
Kiel gab der Deutsche Lehrerverein diesem Verlangen
geschlossenen Ausdruck, doch nicht ohne die Scheidung
in den Oberklassen aufzunehmen, die durch die Be-

fähigungsunterschiede gegeben sei. Gegenüber der
Trennung der deutschen Jugend in Schüler der höhern,
neun- und zehnkursigen Schulen mit ihren Vorschulen,
der Privatschulen, der durch die Höhe des Schulgeldes
wieder sich scheidenden Bürger-, Bezirks- und Ge-

meindeschulen, wodurch die Volksschule neben der
Standesschule die reine Armenschule wurde, war die

Forderung der Lehrerschaft und all derer, die in der
Ständesehule eine verhängnisvolle Spaltung der Volks-
kräfte sahen, nach einer einheitlichen Schule sehr be-

greiflieh. Über den Begriff der Einheitsschule gingen
indes die Ansichten weit auseinander. Auch ihre eifrig-
sten Befürworter kamen nicht darüber hinaus, dass
ein gemeinsamer LTnterbau die Schüler alle nur eine
Reihe von Jahren beisammen halten könne; aber die

Möglichkeit sollte jedem Kinde gegeben werden, aus
der gemeinsamen Volksschule den Weg durch die höhern
Schulen bis hinauf zu den höchsten Bildungsstätten
zu finden. Unterstützung und Beihülfe des Staates
sollte jedem befähigten Knaben oder Mädchen den

Aufstieg gestatten, der seinen Anlagen und Fähigkeiten
entsprach. Die gewünschte Einheit lag also mehr in
dem Gedanken, der gesamten Jugend, unbekümmert
um die ökonomischen Verhältnisse des Elternhauses,
den Weg zu den besten Bildungsgelegenheiten zu er-
schliessen, als in der äussern Gleichförmigkeit des

Bildungsganges und der Schuleinrichtungen. Dabei
stritt man sich natürlich über die Dauer des gemein-
samen Unterbaues, der Grundschule, die alle Kinder
aufnehmen und vor allem den Vorschulen ein Ende
bereiten sollte. Die Umwälzung vom November 1918

brachte den Ruck, ohne den der Kampf gegen die Vor-
schulen, das Berechtigungswesen, und was alles damit
zusammenhing, fast aussichtslos schien. Mit dem Fall
der militärischen Einschätzung des Bildungsganges,
mit der demokratischen Grundlage der Staatseinrich-

tungen erst war die Bahn für die gemeinsame Grund-
schule frei. Jetzt musste deren Dauer ernsthaft in
Frage kommen. Während die Freunde der Einheits-

schule eine Volksschule mit wenigstens sechs Jahres-
kursen und unter Trennung nach Befähigung eine
weitere einheitliche Schulung befürworteten, wollten
die Vertreter der höhern Schulen, die solange als mög-
lieh an der Vorschule (besondere Vorbereitungsklassen
für die höhern neun- und zehnstufigen Gymnasien usw.)
festhielten, der Grundschule nur drei Jahre gewähren.
Mehr und mehr rückte der Vorschlag auf eine Grund-
schule mit vier Jahreskursen in den Vordergrund der
Verständigung, die gesucht werden musste. Man kam
damit zu einer Schuleinrichtung, wie sie die Kantone
Basel und Bern haben. Ohne auf dem Gebiet der
Schule und der Beamtenbesoldung gemeinsame Be-

Stimmungen für das ganze Reich getroffen zu haben,
konnte und wollte die Nationalversammlung, die im
Juni durch den neuen „Reichstag" abgelöst wird, nicht
auseinandergehen. Die Reichsschulkonferenz war nicht
abzuwarten; nur auf Besprechung mit den Unterrichts-
ministem der Länder hin hat die Reichsbehörde die
Grundschule von vier Jahren in Vorschlag gebracht
und der Nationalversammlung ein ganz kleines Schul-

gesetz vorgelegt, das sich in der Hauptsache mit dem
Abbau der Vorschulen und der Privatschulen befasst.
Das Gesetz wurde mit ungewohnter Eilfertigkeit er-
ledigt: am 8. April fand die erste Lesung statt; am
16. April erfolgte die zweite Lesung und am 19. April
nach dritter Lesung die Annahme (gegen die Stimmen
der deutschnationalen Partei) durch die Nationalver-
Sammlung. So wenig umfassend das „kleine Gesetz"
ist, es ist das erste Reichsschulgesetz; darin hegt
seme Bedeutung. Gedacht ist es weniger als schul-
technisches, denn als soziales Gesetz. „Es handelt sich
darum," sagte der Reichsminister Koch (Inneres), als

er das Gesetz begründete, „dass wir in unserer neuen
Republik die Kluft, die die einzelnen Teile unseres
Volkes voneinander trennt, nach Möglichkeit zu über-
brücken suchen." Bestimmend war der Gedanke, mit
dem Abbau der Vorschulen sofort, wenn auch vor
sichtig zu beginnen, indem sie nach und nach auf
gehoben werden sollen. In der Hauptsache sagt das
Gesetz:

1. Die Volksschule ist in den vier untersten Jahr-
gängen zugleich als Grundschule für das mittlere und
höhere .Schulwesen einzurichten. Die Grundklassen
müssen unbeschadet als Teile der Volksschule die aus-
reichende Vorbildung für den unmittelbaren Eintritt
in eine mittlere oder höhere Lehranstalt gewährleisten.
Für besondere Fälle kann durch die Landesschul-
behörden zugelassen werden, dass noch weitere Jahr-
gänge einer Volksschule als Grundsehulklassen einge-
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richtet werden. Art. 146, 2 der R.-V. gilt auch für
die Grundschule, 2. Die bestehenden öffentlichen Vor-
schulen und Vorschulklassen sind alsbald aufzuheben.
Statt der sofortigen völligen Aufhebung kann auch ein
Abbau in der Weise erfolgen, dass vom Schuljahr
1920/21 an oder spätestens vom Schuljahr 1921/22 an
che unterste Klasse nicht mehr geführt wird und der
gesamte Abbau spätestens zu Beginn des Schuljahres
192.4/25 abgeschlossen sein muss. Für private Vor-
schulen oder Vorschulklassen gelten die gleichen Vor-
Schriften. Ergeben sich durch die Auflösung oder den
Abbau erhebliche wirtschaftliche Härten für die Lehr-
kräfte oder Unterhaltungsträger, so ist aus öffentlichen
Mitteln eine Entschädigung zu gewähren oder durch
sonstige Massnahmen ein Ausgleich zu schaffen. Wird
ein Aufschub gewährt, ist dafür zu sorgen, dass die
Gesamtschülerzahl der Vorschulklassen den bisherigen
Umfang nicht übersteigt. 3. Werden infolge Auf-
hebung öffentlicher Vorschulen hauptamtlich angestellte
Lehrer und Lehrerinnen in ihren bisherigen Stellungen
entbehrlich, so können diese Lehrer auch gegen ihren
Willen ohne Schädigung in ihren Gehaltsansprüchen
an öffentliche Volksschulen oder mittlere und hchere
Lehranstalten versetzt werden. 4. Privatunterricht für
einzelne Kinder oder gemeinsamer Privatunterricht für
Kinder mehrerer Familien, die sich zu diesem Zweck
zusammenschliessen, darf an Stelle des Besuchs der
Grundschule nur in besondern Fällen ausnahmsweise
zugelassen werden, o. Auf den Unterricht und die
Erziehung blinder, taubstummer, sittlich gefährdeter
und gebrechlicher Kinder, sowie auf Anstalten und
Schulen für diese Kinder, auch die Hülfsschulen, finden
die Vorschriften des Gesetzes keine Anwendung.

In der Beratung liess die sozialdemokratische Partei
durch eine frühere Lehrerin erklären, dass ihr eine

nur vierjährige Grundschule nicht genüge; Zentrum
und Deutschnationale forderten die Wahrung der
Elternrechte und damit die Bestimmung, dass die
Grundschule nicht Simultanschule sein müsse. Sie
erreichten die Beratung durch einen Ausschuss (28 Mit-
glieder) und die Aufnahme des letzten Satzes in Art. 2

(Verweis auf die Reichsverfassung). Weitergehende
Anträge von rechts und links (Grundschule von acht
Jahren) wurden abgelehnt; nur die Hülfskiassen wurden
ausdrücklich von dem Gesetz ausgenommen. Erfolglos
war der Widerstand gegen die Möglichkeit der Ver-
setzung der Vorschullehrer an die Volksschule. Die
Frage, ob sich die Volksschule nach den Zielen der
höhern ..Schule oder diese, sich nach der Volksschule
richten müsse, wurde in letzterem Sinne entschieden
und.eine Einschaltung in Art. 1 der Vorlage gestrichen,
wonach Lehrziel, Lehrplan und Unterricht der Volks-
schule der Vorbildung für die höhere Lehranstals
gemäss gestaltet werden sollten. •— Das Gesetz alt
Ganzes trägt das Gepräge des Lückenbiissers. Be-

friedigen kann es ^niemand. Für die Sozialisten ist es
eine Enttäuschung; so auch für ihre Anhänger unter

der Lehrerschaft. Die D. Allg. Lehrerztg. sieht darin
„keinen übermässigen Fortschritt"; sie nimmt es hin
als Anfang zu dem neuen Aufbau, der hoffentlich
recht bald erstehen werde.

Die zürcherische Schulsynode. 17. Mai 1920.

Alle drei Jahre versammelt sich die Z. S. ausserordent-
licherweise, um zwei Mitglieder des Erziehungsrates zu
wählen und damit von einem korporativen Recht Gebrauch
zu machen, das ihr seit 1849 zusteht. Über 1100 Mitglieder
traten in der Peterskhche Zürich zum Eröffnungsgesang an
(Sänger Nr. 5), den der unermüdliche Sangesmeister Hr.
A. Wydler leitete. Es war zu erwarten, dass der neue
Präsident der Synode, Hr. Prof. Lüthi, Lehrer der Methodik
und Pädagogik am Seminar Küsnacht, das Eröffnungswort
erzieherischen Fragen widmete. Hat,[die Menschheit aus
dem Krieg etwas gelernt Noch ist Haas zwischen Völkern,
Hass unter Bevölkerungsgruppen. Will der Völkerbund
für alle sorgen, so muss er erziehend wirken. Im Gegen-
satz zwischen Arbeiter und Arbeitgeber sind Egoismus und
Wahn zu bannen. Werden die Menschen besser, so wird
aus Frieden und Arbeitslust Segen erstehen. Schon vor
dem Krieg ging eine starke soziale Strömung einher. Ein
neuer Glauben an die sittlichen Kräfte zieht durch die
Jugend, und so etwas wie Sturm und Drang geht durch
den pädagogischen Blätterwald: Ideen kommen und gehen.
In der Jugend schiessen neue Kräfte auf, die sich in
der Unrast der Zeit geltend zu machen suchen, die
keine Unmöglichkeiten sehen und sich als Mittelpunkt
einer Welt fühlen, die in Bewegimg ist. Wander- und
Sportlust sind zu Triebfedern für eigene Organisation
geworden, die sich gegen Unterordnung aufbäumt, Mit-
spracherecht und Selbstregierung verlangt. Es ist das Vor-
recht der Jugend, die Welt mit neuen Augen zu sehen, neue
Möglichkeiten zu entdecken. Lenken wir die ungestüme
Kraft des werdenden Menschen in gute Bahn, indem wir
weise Führung mit jugendlichem Freiheitsgefühl vereinigen,
so wird aus der Jugendbewegung Gutes erwachsen. In der
Freiheit der Methode, die dem zürcherischen Lehrer in
einem Masse wie kaum anderswo zusteht, ist ihm die im
gehemmte Prüfung neuer methodischer und erzieherischer
Gedanken gegeben. Verständnisvoll entgegenkommend hat
die Erziehungsbehörde den Lehrern der Versuchsklassen
freie Bahn in der Anordnung und Gruppierung des Stoffes,
des Stundenplanes, des Unterrichts im Freien, der selbst-
eigenen Betätigung der Schüler gewährt. Kurse im Seminar,
Kurse vor Beginn imd während des Schuljahres sind he-
müht, die junge Lehrerweit in die Beschäftigung der Schüler
durch Legen, Falten, Schneiden, Modellieren, Zeichnen ein-
zuführen und die Handbetätigung der Schulklasse, wie sie
der Handarbeitsunterricht in besondern Stunden pflegte,
zur ständigen Grundlage und Begleitung Arbeitsprinzip j
des Unterrichts zu machen. Es ist das ein Verdienst des
Vereins für Knabenhandarbeit, der unentwegt am prak-
tischen Aushau seiner Ideen arbeitet. Der freie Aufsatz ist
nicht der allein ige Ausdruck der Gedanken, er ist durch
die gewollte und bestimmtem Zweck dienliche schriftliche
Arbeit zu ergänzen. Intellektuelle Förderung und hand-
betätigende Arbeit bedürfen der Führung und der Ver-
edlung durch geläuterte Gesinnung und Lebensauffassung.
Mit einem warmen Wort des Bekenntnisses zu einer sittlich-
religiös gerichteten Erziehung, das mit Belegstellen aus
Pestalozzi bekräftigt und gestützt wird, schliesst Hr. Lüthi
mit dem Ruf : Zurück zu Pestalozzi

Nicht ohne einige Spannung sah die Synode den Mit-
teilungen der Erziehungsdirektion entgegen über a) die
Arbeiten der Kommission für Änderung der Schulorgani-
sation, b) den Stand der Statutenrevision der Witwen-
und Waisenstiftung, worüber sich allerlei Gerede anftun
will. Die Synode von 1918 ersuchte den Erziehungsrat,
eine Kommission mit der Prüfung der Umgestaltung unseres
Schulwesens zu betrauen, die sich zu einem guten Teil um
die Stellung der Sekundärschule dreht. Die eingesetzte
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Kommission (21 M.) teilte sich in zwei Unterkommissionen,
von denen die eine das V erhältnis der Sekundärschule zur
Volksschule, die andere die Stellung der Sekundärschule
zur Mittelschule behandelt. Die erste Kommission ist mit
ihren Beratungen fertig; sie fordert obligatorische Sekundär-
schule, Trennung in A- und B-Klassen, um der Doppel-
aufgäbe der Sekundärschule, fürs Lehen und die Mittel-
schule vorzubereiten, gerecht zu werden. Etwa 300 Lehr-
stellen wären hiefür erforderlich. Noch nicht beendet hat
die zweite Kommission ihre Studien, da die Lehrer der
Mittelschule zu dem Gutachten von Dr. Barth über die
„Schulreform" Stellung nehmen wollten; es wird aber möglich
sein, die Anträge beider Kommissionen durch die Gesamt-
kominission zu bringen, so dass die Schulorganisation in
der Herbstsynode behandelt werden kann. Das von der
Sekundarlehrerkonferenz angeregte Thema Lehrerbildung
muss darum zurückgeschoben werden. Nach einem kräf-
tigen Wort der Einsprache von Hrn. K. Huber, der
auch dem Gutachten Gassmann nachfragte, gegen jegliche
Verschleppung der Organisationsfrage stimmte die Synode,
diesem Vorgehen zu. Die Statuten der Witwen- und Waisen-
Stiftung mit den Anträgen über die Staatsbeiträge an die
Stiftung (90 Er. auf das Mitglied) hat die Erziehungs-
direktion am 8. Jan. der Regierung vorgelegt. Die Be-
handlung im alten Kantonsrat war aber nicht mehr möglich;
der Regierungsrat hat in seiner ersten Sitzung der neuen
Amtsperiode die Anträge an den Kantonsrat festgestellt,
und dieser wird in seiner nächsten Sitzung darauf eintreten.
Zu einigen formellen Änderungen des Statuts sollte die
Kommission der Waisenstiftung ermächtigt werden, was
die Synode nach einigen Bemerkungen von Hrn. E. Höhn
gutheisst.

In dem Vortrag „Ideal und Wirklichkeit in der
Volkswirtschaft" geht Hr. Prof. Frauchiger davon
aus, dass Ideal und Wirklichkeit nicht Gegensätze, sondern
in ihrer gegenseitigen Durchdringung Fortschritt bedeuten.
Wirtschaftlich tätig ist, wer arbeitet, um Werte zu schaffen.
Erster Anstoss zur Arbeit ist der Egoismus; aus dem Zu-
sammenlehen der Menschen erwächst die Pflicht .andern
gegenüber. Der soziale Gedanke tritt ins Recht. Unter
dem Schutz des Staates (Obligationen!echt, Zivilgesetz)
entwickelt sich das wirtschaftliche Leben. Die wiitschaft-
liehe Demokratie steht vor den Fragen um gerechten Lohn,
Anteil an den Kulturgütern, Schaffung menschenwürdiger
Zustände. Wie in der Demokratie über die rechtliche
Lösung wirtschaftlicher Aufgaben (Alkoholmonopol, Spiel-
banken, Luxussteuer) entschieden wird, hängt von der
Weltanschauung und der sozialen Einsicht ab. Wirtschaft-
liehe Ideale steckte jede Zeit auf, von dem griechischen
Philosophen, der da sagte „Wer am wenigsten bedarf, ist
am glücklichsten", bis zur heutigen Forderung: gleichen
Anteil an Wirtschaftsgütern für alle. Die Geschichte von
Hellas und Rom weist, wenn auch unter andern Verhält-
nissen, vielfach Parallelität der sozialen Erscheinungen und
Forderungen mit der Gegenwart auf (Pöhlmann, Geschichte
der sozialen Frage und des Sozialismus in der alten Welt);
mochte das Ideal mit dem Staat untergehen, immer wieder
taucht die Sehnsucht auf, die materielle Not zu über-
winden. Im Mittelalter sind Kirche und Städte im wirt-
schaftlichen Leben bestimmend (Zinsnehmen ist Wucher).
Geldwirtschaft und Verkehr gestalten die Verhältnisse viel-
seitiger, verwickelter; nationalökonomische Theorien und
Schulen (vom Merkantilismus bis zum wissenschaftlichen
Idealismus) drängen sich, neue Ideale und Utopien tauchen
auf (Voigt, Die soz. Utopien), soziale Realisten und soziale
Idealisten verkünden neues Heil, utopistischer Aufschwung
und Depressionen wechseln, religiöse Anschauungen greifen
wieder in die Wertung der Dinge ein (religiöse Realisten),
eine beständige Verbindung und W echselbeziehung zwischen
Ideal und Wirklichkeit lebt fort und sucht die durch Men-
sehen geschaffenen Verhältnisse zu ändern und zu bessern.
Ideal bleibt: die gerechte Wirtschaftsordnung. "Versuche,
sie durchzuführen, greifen tiefer in das Leben der einzelnen
ein als die politische Gleichberechtigung. (Beispiele:
Fouriers Phalanstères, Kommunistenstaat der Jesuiten in
Paraguay; R. Owen, Sovietrepublik, Sozialisierung der

Industrie). Mensch und Verhältnisse, Freiheit und Pflicht
Einzelperson und Gemeinschaft, das Wohl einzelner und
das Wohl aller, darin bewegt sich allezeit das Volkswirt-
schaftliche Ringen nach Besserung. Zu der Erkenntnis der
Zusammenhänge in der mannigfaltig gestalteten Wirklich-
keit muss sich der ideale Schwung gesellen; das Ideal aber
wird der Verwirklichung um so näher gebracht werden, je
mehr sëin Träger mit der Wirklichkeit vertraut ist und mit
den Möglichkeiten des Lebens rechnet. „Wirtschaftliche
Ideale bedeuten heute noch ein Sollen, das nur in natur-
gemässer Weise aus dem Zusammenhang hervorgehen
kann/' Daraus ergibt sich auch die Aufgabe für Schule
und Lehrer: indem die Schule den Blick für das Wirtschaft-
liehe Leben öffnet, dient sie dem Ideal und dem Leben.

Mittlerweile war die Wahl der beiden Mitglieder des
Erziehungsrates vor sich gegangen: gewählt wurden Hr.
Hardmeier, Uster, mit 1033 Stimmen und (neu) Hr.
Prof. Gasser in Winterthur mit 848 Stimmen. Der Wunsch
nach einem weitern Vorschlag lag in der Luft; allein er fand
nicht den Mut zur Personifikation, in der Synode so wenig
wie in einem Artikel der N. Z. Z., der sich Samstags zuvor
mit dem Vorschlag der V. Z. M. beschäftigt hatte.

Trotz vorgerückter Zeit folgte die Synode mit ge-
spannter und belohnter Aufmerksamkeit dem Vortrag von
Hrn. Dr. E. Matthias über die körperliche Erziehung
im Dienste der Gesamterziehimg. Der jimge Privat-
dozent (für physische Erziehung) der Universität entwickelte
aus der Fülle eigener Erfahrung und reichlichen Studien
die Bedeutung der körperlichen Bewegung für den Aufbau
(Atmung, Verdauung, Wachstum) des menschlichen Kör-
pers insbesondere in der Zeit des Wachstums des Kindes
und der Zeit der Entwicklung (Pubertät), um daraus die
Schlüsse zu ziehen, die sich für die Schule ergeben : Schonimg
der kindlichen Gehirnkraft in der ersten Schulzeit, Ver-
minderung der sitzenden Hallung in der Schule, mehr
körperliche Bewegung in den Schuljahren, viel Aufenthalt
in frischer Luft, reichliches Wandern und leichtere rhyth-
mische Übungen (statt anstrengender Geräteübungen) in
der Entwicklungszeit. Angaben über das ungleiche Wachs-
tumsaIter der Knaben und Mädchen, zeitlich ungleiche Ent-
wicklung der Geschlechter, über Körperzunahme unci Ab-
nähme im Kindesalter belegten die theoretisch wie praktisch
wertvollen Anregungen des Vortrages, dessen Grund-
gedanken bei einer Lehrplanrevision nicht unberücksichtigt
bleiben werden, was dem Vortragenden mehr sein wird als
der Beifall, den ihm die Synode (wie übrigens auch dem
ersten Vortragenden) reichlich spendete.

Geringe Zugkraft hatte das gemeinsame Mittagessen
(Tonhalle); statt der wenigen 200, die der Vorstand erwartet
hatte, waren etwa hundert Teilnehmer. Von den Lehre-
rinnen bezeugten einige junge Vikarinnen und Verwese-
rinnen durch ihr Erscheinen die Freude, dass sie nach
langem Warten (Prüfung 1916) zum Tisch des Herrn, d. h.
zu einer Stellung gelangt waren. Die Mitglieder des L.G.V.
Zürich erschienen nach dem Nachtisch, aber schön sangen
sie trotz der kleinen Zuhörerschar. Den platonischen Gruss
der Stadt brachte der Schulvorstand von Zürich, Hr.
Pflüger; in der Zeit der Stadtnöte richtet er den Blick
der Lehrerschaft auf die innere Verbesserung (tägüche
Körperübung u. a.) der Schule. Als Berner und Sozialist
stellt sich der neugewählte Erziehungsrat Hr. Prof. Gasser
vor, dessen erstes Wort an die Synodalen etwas milder
klingt als seine Worte in der ersten Kantonsratssitzung.
Der Erziehungsdirektor, Hr. Dr. Mousson, leitete die
persönlichen Beziehungen zu dem neuen Ratsmitgliede
damit ein, dass er ihm eine Zigarre anbot und diese Geste
mit launigen zürichdeutschen Worten begleitete, welche die
Anwesenden in heitere Stimmung versetzten. Der Synodal-
Präsident sprach noch das übliche Dankeswort für die Über-
lassung des Versammlungslokals, die gehaltvollen Vorträge
und die klangvollen Lieder, dann ging's in den schönen
Maien hinaus, über dem See erglänzte „der Berge wunde. -
bare Pracht."

Die Erdkunde ist die Lehrerin und Richterin der Gegen-
wart, wie es die Geschichte der Vergangenheit ist. (?èissôec&
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Stoßseufzer eines städtischen Sekundarlehrers. f Dr. F. Münger.
II. „Wie die Alten sungen, so zwitschern die Jungen,"

hat man bis jetzt gemeint. Aber es ist anders geworden.
Das Sprichwort „Morgenstund hat Gold im Mund", auf
dem unsere Vorfahren soviel hielten, gilt nicht mehr. Selbst
die grössern imd altern Volksschüler, nicht mehr bloss
unsere Kleinen, sollen im heissen Sommer möglichst lang
im Bette liegen und möglichst spät in die Schule gehen.
Die herrliche Morgenstunde von 7—8 Uhr muss unbenutzt
vorüberstreichen. Dafür schwitzen dann die Kinder von
11—12 Uhr bei entsprechender Aufmerksamkeit. Der
Beschluss wurde über die Köpfe der Eltern und Lehrerschaft
hinweg gefasst. Eine An- und Umfrage hätte zu 90%
erwiesen, dass man viel lieber beim 7 Uhr-Beginn geblieben
wäre. Die genannte Unterlassung hat nicht ohne Grund
Staub aufgeworfen. Aber er fiel bald wieder nieder, da
man nur zu gehorchen hat.

Aufgefallen ist die — wenigstens behauptete — Tat-
sache, dass die Arzte für den spätem Beginn sind. Die
Kinder können am Abend noch nicht schlafen; der Lärm
der Stadt verhindert sie daran. Am Morgen liegen sie noch
im schönsten Schlafe; da muss man sie der Schule wegen
wecken, wird gesagt. Waren demi die frühem Ärzte so
imwissende Stümper, dass sie das Gegenteil behaupteten?
Sie jagten die Kinder frühzeitig ins Bett und Hessen sie
beizeiten aufstehen. Die verschiedenen Gründe hiefiir
brauche ich gar nicht anzuführen. Hat vielleicht das Nacht-
leben der sog. bessern Stände da etwas bestimmend mit-
gewirkt? Kommen die Kinder der Gutsituierten nicht
häufig zu spät ins Bett? Und wenn sie am Abend wegen
des Lärms noch nicht schlafen können, werden sie dann
am Morgen nicht auch durch das geräuschvolle Treiben
des beginnenden Tages geweckt? Und was ist im Sommer
am nötigsten? Das Baden. Da stürmten die Kinder von
11—12 Uhr zum See, störten die Erwachsenen, die am
Abend kommen, nicht, nahmen munter das Mittagsmahl
ein und kamen wachend in die Schule. So schlafen sie
zwischen 2 und 3 Uhr ein, weil es dann am wärmsten ist.
Was soll man dann tun? Den Lmterricht recht interessant
gestalten. Aber wie? Indem man ein Verbrechen begeht
und vom Stundenplan etwas abweicht.

Und da komme ich nun auf ein Thema zu sprechen,
das einer öffentlichen Erörterung bedarf. Je mehr man den
Lehrer einschnürt, je mehr man ihm die Freiheit der Be-
wegung nimmt, je mehr man ihn flügellahm macht, desto
ärmer, langweiliger, schablonenhafter, schwungloser wird
sein Unterricht. Er soll kein Steckenpferd reiten dürfen
auf Kosten der übrigen Fächer. Er soll nichts vernach-
lässigen aus VorHebe für eine Disziplin. Im übrigen aber
soll man ihn dann nicht ängstlich in der Art der Ausnützung
seiner Zeit überwachen und auf die schwarze Liste nehmen,
wenn beim Schulbesuch nicht gerade das erwartete Fach
behandelt wird. Es gibt Dutzende von Abhaltungsgiünden,
Dutzende von Verhinderungsarten, die gerade dem richtigen
Pädagogen die sklavische Einhaltung des Stundenplans
immöglich machen. Das muss man eben alles erleben,
kosten, durchmachen, und dann kann man urteilen. Wenn
ich weiter sehe, dass die Schüler im heissen Sommer die
Augendeckel fast nicht mehr zu heben vermögen, so mache
ich schnell eine hübsche Anwendimg von einem geometri-
sehen Lehrsatz oder behandle eine interessante Rechnung
oder erzähle ihnen etwas Aktuelles oder biete ihnen etwas
von meinen Reisen. Da werden dann die Äuglein wieder
lebendig. Aber wenn in diesem Augenblick ein Besucher
eintritt, die Bravheit gegenüber dem Stundenplan zu hoch
einschätzt, so hat er ein unrichtiges Urteil. Älso etwelche
Freiheit; dafür Leben, Kurzweil, Befriedigung! Das nächste
Mal mehr! UZricA KoW&rwwJwr, Zürich 2.

Klassenlesen. III. Schweiz. NcÄwferzeitfwwg Nr. 1 :

Wenn die Maiglöcklein blühn. Frühmorgens (Bild). Er-
wachen. d'Sehlafchappe. Bethlis Abschied von der Kind-
heit. Frühlingseinzug (Bild). Der alte Martin. Abendlied.
Abendgebet. (Bern, Biichler & Co., Einzelabonn. Fr. 2.40,
Klassenabonn. zu 2 Fr. Neuerdings empfohlen.)

In der Frühe des Morgens, da er sein 25. Amtsjahr an
der Realschule in Basel beginnen wollte, wurde Dr. Fritz
Münger-Hiss, unerwartet für alle ihm nicht ganz nahe
Stehenden, im 52. Lebensjahr weggerafft. Mit so helden-
hafter Selbstbeherrschung hatte er monatelang die peinvollen
Begleiterscheinungen eines Gehirnleidens ertragen, dass die
Kollegen und selbst die treubesorgte Gattin und Tochter
nicht ahnen konnten, was für leibüche und seeUsche Qualen
an ihm zehrten. Erst der Sektionsbefund erklärte, warum
der unverwüstliche Frohmut Dr. Müngers in der letzten Zeit
gelegentüch von Wolken überschattet war. Sein ganzes
Leben war ein unablässiges Streben nach oben, ein Ein-
sammeln und Verschenken, ein freudiges und freundliches
Dienen in Schule, Gemeinwesen, Vaterland.

Geboren 1867 als Sohn eines Bäckers in Münchenbuchsee,
konnte er seine ganze Ausbildung zum Volksschullehrer in
den Anstalten seines Geburtsortes empfangen. Die grossen
Hoffnungen seiner Lehrer erfüllte er, indem er seine Stellun-
gen in Ittingen und Münchenbuchsee zu mathematischen
Studien an der Universität Bern benützte und sie 1893 mit
einem glänzenden Doktorexamen abschloss. 1895 folgte er,
nach einem glücküchen Jahr in Steffisburg, dem Ruf
an die Realschule in Basel, wo er zunächst an der untern,
seit 1908 ausschliesslich an der obern Abteilung mit
voller Hingabe oeines Amtes waltete. Nie wollte er sich
von den Fortschritten der Wissenschaft und der Methode
überholen lassen. Von einem Aufenthalt an der Berliner
Universität gab er Rechenschaft in der wissenschaftUchen
Beilage zum Schulbericht 1901, betitelt: Kinematische Geo-
metrie. Erstaunliches leistete Dr. Münger in gemeinnütziger
Tätigkeit, die immer weitere Kreise zog und ihn 1914 in den
Grossen Rat führte. Die sozialen und politischen Aufgaben,
grösste wie kleinste, erfreuüche wie unerfreuüche, fasste er
alle mit der gleichen Begeisterung, Opferfreudigkeit, Über-
zeugungstreue auf; sie waren ihm Sache heiligster person-
Hoher Verpflichtung. Man wird wohl sagen dürfen, weil er
aus engen ländHchen Verhältnissen durch prächtige Gaben
des Herzens und des Geistes hatte in die Höhe und Weite
sich strecken dürfen, weil es ihm vergönnt war, in. eine sichere
persönHche Stellung und zu weitgreifender Wirksamkeit in
einem mächtigen städtischen Organismus zu gelangen, weil
er als Gatte und als Vater reinstes Glück genoss, drängte
ihn seine Gewissenhaftigkeit und Herzensgüte, seine Dankes-
schuld dadurch abzutragen, dass er durch alle Mittel der
Schule, der Behörden, der Vereine, der pohtischen Partei
den Hülfsbedürftigen Hülfe brachte. Durch keine kühle
Abweisung, keinen schnöden Undank Hess er sich in seinen
Bestrebungen beirren, in seinem Sichausgeben hemmen. Ein
treuer Bewahrer währschafter bernischer Bürgertugend, wid-
mete er sich mit jeder Seite seines vielfältigen Könnens dem
Wohl seiner neuen Basler Heimat. Er verzehrte seine Kraft
im Dienste der andern. Möchte Dr. Fritz Müngers Auffas-
sung von der Verpflichtung der einzelnen gegenüber dem
Ganzen sich auf recht viele Angehörige der neuen Generation
vererben! £. 77i.

Schulnachrichten
Ferienkurse in Jena. 4.—17. Aug. 1920. Zum ersten-

mal nach dem Kriege nimmt Jena die Universitätskurse
auf mit reichem Programm: Kurse für Dozenten an Volks-
hochschulen (Religion, Philosophie, Pädagogik, Arbeits-
kreis der V.-H.), Philosophische Kurse (Ehtik, Einführung
in Methaphysik, Philosophie, Ästhetik, Päd. Psychologie,
Physiol. Psychologie, Psych, der Berufsberatung), religions-
wissenschaftliche, pädagogische, naturwissenschaftliche,
nationalökonomische und geschieht!. Kurse, Literatur.
Einschreibgebühr 10 M., Honorar für jeden Kurs von 12 St.
15 M., mit Experimenten 20 M., deutsche Sprachkurse 50 M.
Ausländer zahlen in Währung ihres Landes entsprechend der
Goldmark. NB. Einreisebewilligung Fr. 35.50 für 14 Tage,
75 Fr. bei längerm Aufenthalt.
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Aargau. Die Gemeinde Brugg hat, von einem gesetz-
liehen Recht Gebrauch machend, einer Lehrerin, die 13 Jahre
treu geamtet hat, die Weiterbestätigung nach der Verheira-
tung versagt. Der Vorstand des kant. Lehrervereins findet
die Nichtbestätigung in keiner Weise gerechtfertigt, er ver-
misst jede Aneikennung der bisherigen Tätigkeit und ver-
urteilt das rücksichtslose Vorgehen. Beim neuen Schul-
gesetz soll der Stellung der verheirateten Lehrerin volle
Aufmerksamkeit geschenkt werden. —* Der Bezirkslehrer-
verein wünscht einheitliche Zeugnisformulare und Revision
des Lehrplans. Der Übergang des Religionsunterrichts an
die Kirche macht eine Änderung in der Befreiung der Latein-
schüler von einzelnen Fächern nötig. Angesichts der Forde-
rung einer sechs- bis achtjährigen Mittelschule wird auch
die Bezirksschule vor wichtige Fragen gestellt. Der Vor-
stand erweitert sich zu deren Prüfung um acht Mitglieder,
damit- die Behandlung der Mittelschulfrage durch die
Generalversammlung gründlich vorbereitet werden kann.
Die Berührungslinie: Volksschule mit Sekundär- und Be-
zirksschule einerseits, Mittelschule (Kantonsschule, Gym-
nasium, Realabteilung) andererseits geht über den Kanton
hinaus; was uns gilt, trifft auch anderwärts. Die Gegen-
Stellung wird auf der ganzen Linie erfolgen: die Mittel-
Schulreform (Gutachten Dr. Barth) ist keineswegs nur
eine Frage der Mittelschullehrer und der eidgenössischen
Maturitätskommission; sie ist eine Frage der Gesamtschule
und eine Frage, die alle Kreise des Volkes berührt. Letzten
Endes wird nicht nur eine Kommission, sondern das Volk
oder dessen Vertreter entscheiden. Das mögen die Herren
der Reform, die heute über die Schule zu verfügen ver-
meinen, wie über ihre Hosentasche, nicht vergessen; sie
könnten die Rechnung ohne den Wirt machen. G

Basel. Der neue Grosse Rat zählt unter seinen 130 Mit-
gliedern 4 SchulVorsteher, 1 Professor, 6 Sekundär-, je
1 Primär-, Töchterschul-, Gewerbeschul- und Gymnasial-,
sowie 3 ehemalige Lehrer. Von denselben gehören 6 zur
sozialdemokratischen, 4 zur liberal-konservativen, je 3 zur
radikalen und Griitlianci- und 2 zur katholischen Volks-
partei. F.

— Die Prüfungskommission (des Grossen Rates) über
den Verwaltungsbericht 1918 billigt den Beschluss des Fr-
ziehungsrates vom Febr. 1920 über die Aufhebung der
Kurzstunde, die an der Realschule seit einer Reihe von
Jahren eingeführt und in letzter Zeit auch auf das Gym-
nasium und die Töchterschule ausgedehnt worden war. Sie
glaubt, dass der 45-Minutenunterrieht, wenn überhaupt,
sich höchstens in den letzter Klassen der obern Schulen
mit etwelchem Erfolge anwenden lasse und teilt die Auf-
fassung eines der Schulvorsteher, wonach der Stunden-
schlag den natürlichen Anfang und Schluss einer Lehr-
stunde bedeutet; auch sie empfindet die aus dem neuen
System entstehende Hast als nachteilig für die Schul-
führung und das Zusammendrängen von fünf Lektionen
auf einen Vormittag als zu ermüdend für Lehrer und Schüler.
Ausserdem hält sie ein genaues Einhalten der Zeit als un-
durchführbar. „Die aus der Konzentration des Unterrichts
sich ergebenden vier freien Nachmittage pro Woche sind
für Lehrer und Schüler zu reichlich, weil eine angemessene
Beschäftigung im Freien (Spiel und Sport) bei unserer
grossen Schülerzahl und bei den beschränkten Verhältnissen
der Stadt praktisch nicht durchgeführt weiden kann.
Gerade dies aber müsste für den Grossteil der Sekundär-
schüler, deren Eltern tagsüber an der Arbeit weilen und
deshalb ihre Kinder nicht beaufsichtigen können, in erster
Linie verlangt werden. Auch hat sich gerade an derjenigen
Anstalt, welche den Kurzstundenbetrieb schon am längsten
durchgefühlt hat, gezeigt, dass in gewissen Fächern (Deutsch,
fremde Sprachen, Geschichte) das vorgeschriebene Ziel nicht
erreicht werden konnte, so dass der sog. Übungsnachmittag
fallen gelassen werden musste, um für die Spiachfächer
mehr Zeit zu gewinnen (Weiterführung und Vertiefung des
Unterrichts, Nachnehmen schwächerer Schüler). So muss
in Wirklichkeit auf der einen Seite wieder hinzugefügt
werden, was man auf der andern Seite weggenommen hat.
Eigentlich befriedigt von dem Kurzstundensystem sind nur
die Naturkundelehrer, die durch die vielen freien Nach-

mittage Gelegenheit erhalten, den Untenicht in Botanik
und Zoologie, zum Teil auch in Geographie, ins Freie zu
verlegen, ein Vorzug, der auch hier rückhaltlos anerkannt
werden soll. Trotzdem der 45-Minutenbetrieb sicherlich
gewisse Vorteile aufzuweisen hat, hält die Kommission die
Nachteile als bedeutend überwiegend und hofft, dass der
Erziehungsrat auch künftig nicht Hand bieten werde, um
einem hastenden und aufregenden Unterrichtssystem Ein-
gang an unsem Volks- und Mittelschulen zu verschaffen

In bezug auf das Einklassensystem mit Abtei-
lungsunterrieht wird bemerkt: „Obwohl die Kommission
nicht an den pädagogischen Vorteilen des Abteilungsunter-
richts an den Primarschulen zweifelt und andererseits auch
weiss, dass dem Erziehungsrate alle Kompetenzen zustehen,
um pädagogische Neuerungen zu erproben, so hält sie doch
eine derart breite, sich bemahe über die ganze Primarschule
erstreckende Versuchsanlage als zu weitgehend. Sie wünscht,
der Erziehungsrat möge über Fragen von so grosser finan-
zieller Tragweite nur im Einvernehmen mit dem Grossen
Rate beschliessen." A.

Baselland. In der im April abgehaltenen Hauptver-
Sammlung des Vereins für Handarbeitsunterricht von Basel-
land wurde beschlossen, dieses Jahr einen Korbflechtkurs in
Peddigrohr für Lehrerinnen und Lehrer durchzuführen.
Der Vorstand hat nun darüber beraten und denselben auf
anfangs August angesetzt. Die Teilnehmer haben nur die
Kosten des Materials zu tragen. Der Kursort wird erst nach
Eingang der Anmeldungen durch die Teilnehmer selbst
bestimmt, ebenso die genaue Kurszeit. Interessenten mögen
sich beförderlichst anmelden.

Bern. In Thun fand unter Leitung von Hrn. Lüdi
in Dürrenast ein Modellierkurs statt (6.—9. April), in
dem Gegenstände für Unter- und Mittelstufe der Primär-
schule erarbeitet wurden. 30 Teilnehmerinnen, 400 Fr.
Beihülfe durch die Behörden. — Viel Anklang fand im
Konolfinger Amt ein Deutschkurs, der am 12. April
unter Leitung von Hrn. Prof. v. Greyerz in Ursellen mit
etwa 50 Teilnehmern eröffnet wurde und diese eine Woche
hindurch in Begeisterung beisammenhielt.

Luzern. Der Grosse Rat hat am 10. Mai das Gesetz
betr. teilweise Abänderung des Erziehungsgesetzes vom
Jahre 1910 (Organisation der Mittelschulen) in erster
Lesung angenommen. Die Neuordnung bezweckt eine
möglichst weitgehende Vereinheitlichung der bestehenden
Mittelschulen von Münster, Sursee und Willisau. Es ergibt
sich aber noch ein weiterer Vorteil. Bisher harmonierte
die Organisation unserer Mittelschulen mit jener der inner-
schweizerischen Institute (Engelberg, Einsiedeln, Samen,
Schwyz, Stans), nicht aber mit jener der Kantonsschule
in Luzern. Das „Reförmlein" bringt nun den naturgemässen
Anschluss der Mittelschulen von Luzern-Land an die Real-
und Gymnasialklassen in der Stadt Luzern. Ein Antrag
auf Übernahme der Gesamtkosten der Mittelschulen
Münster, Sursee und Willisau durch den Staat (bisher
Mittelschulkreis %, Staat %) wurde den Behörden und
der eingesetzten Kommission zu Studium und Antrag-
Stellung für die zweite Lesung überwiesen. Mit dieser
Finanzfrage hängt die Lehrerwahl zusammen; gegenwärtig
wählt ein Wahlausschuss in jedem Mittelschulkreis; es fragt
sich, ob der Staat mit Übernahme der Gesamtbesoldung
auch das Wahlrecht verlange.

In Nr. 15 schrieben wir, dass das Gesetz betr. die
Alterszulagen der Lehrerschaft und die Besoldung der
Bürgerschullehrer zweifellos in der Maisession des Grossen
Rates zur Behandlung komme. Leider ist dies nun nicht
der Fall gewesen. Infolge Verschiebung der Frühjahrs-
session (wegen der Bundesversammlung) waren bis zum
10. Mai nicht die zwei Monate verstrichen, die durch Ver-
fassungsbestimmung (§ 52) zwischen erster und zweiter
Beratimg eines Gesetzes liegen müssen. Sollte keine ausser-
ordentliche Sitzung des Grossen Rates stattfinden, so käme
das Gesetz im besten Falle Ende November zur zweiten
Beratung und erst im Jahre 1921, allerdings rückwirkend
auf 1. Januar 1920, in Wirksamkeit.

Erfreulicher klingt der Beschluss des Grossen Rates
betr. Teuerungszulagen für das Jahr 1920. Die Lehrer-
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schaft erhält wie die administrativen Beamten und Ange-
stellten: 1. Eine Grundzulage von 10% des Gehaltes,
mindestens aber 500 Fr. 2. Eine Familienzulage von 300 Fr.
für Verheiratete bis und mit einem Gehalte von 6500 Fr.
(die vorgesehene Degression kommt für die Volkssehul-
lehrerschaft nicht in Betracht). 3. Eine Kinderzulage von
200 Fr. auf das Kind an Verheiratete bis und mit einem
Gehalte von 6500 Fr. (Degression wie oben). Die Lehrer-
schaft schuldet Dank dem Verbände der kantonalen Be-
amten und Angestellten, der allein diesen Besoldungskampf
geführt hat (die Lehrerschaft stand in wenig löblicher
Haltung ganz stille, erntete dafür den ,,verdienten" Dank
im Rate). -er.

Solothurn. Am 16. Mai hat die Neinstimmung gegen
den Völkerbund das Gesetz betr. Staatsleistungen an die
Rothstiftung in den Strudel gerissen; es wurde mit
8757 Ja gegen 12,766 Nein in der Volksabstimmung ab-
gelehnt. Über tiefere Gründe wird sich unser Korr. aus-
sprechen. — Der Vorstand des Kantonalvereins für
1920 besteht aus den HH. Jeltsch, Ölten (Präs.), Studer,
Schönenwerd (Vize-Pr.), Siegrist, Trimbach (Akt.), Frl.
Rieh, Ölten (Kass.), Wölfli, Fulenbach (Belichterstatter).
Die Jahresversammlung wird im September, wenn die
Statutenbereinigung der Rothstiftung es- erheischt, früher
stattfinden. — An das Hiilfswerk für notleidende Arus-
landslehrer hat der Zentralausschuss des S. L. B. einen
Beitrag von 2000 Fr. abgesandt, in der Meinung, dass in
den Sektionen ein Mindestbeitrag von 4 Fr. auf das Mitglied
imd weitere freiwillige Beiträge, Gaben an Kleidern, Samm-
.lung von Lebensmitteln (bei Bauern) usw. eingehen werden.
Für den Kanton Solothurn sind die Gaben zu senden an
Hrn. Vinzenz Jecker, Lehrer in Ölten. Wir ermuntern
auch an dieser Stelle zu einer regen Beteiligung an der
dringlich nötigen Sammlung.

—• Die bezirksweise Abstimmung über die Roth-
Stiftung zeigt folgendes Ergebnis: Solothurn 1220 Ja,
855 Nein; Lebern 1388—1823: Bucheggberg 449—702,
Kriegstetten 1410—1937, Gäu 322—960, Thal 468—1445,
Ölten 2127—-2106, Gösgen.718—1227, Dorneck 353—1025
Militär 326 Ja, 935 Nein. Obgleich sich keine Partei gegen
die Staatsleistung an die Hinterlassenen- und Pensions-
kasse der Lehrer erklärte, dennoch eine so starke Ablehnung.
Ist es Steuerunmut, Verdrossenheit, Misstrauen gegen den
Lehrerstand? Die Lehrerschaft nimmt grössere Leistungen
auf sich; der Staat kann nicht zurückbleiben. Die An-
gelegenheit kann nicht bleiben, wo sie ist; sie wird in der
einen oder andern Form wieder aufgenommen werden.
Und dann wird es gut sein, wenn Regierung und Kom-
mission sich vor der Beratung im Rat verständigen und
das parlamentarische Duell vermeiden.

St. Gallen. 0 Die kant. Lehrerpensionskasse wies
letztes Jahr Fr. 347,416. 70 Einnahmen und 121,867 Fr.
Ausgaben, mithin einen Jahresvorschlag von Fr. 225,549.70
auf. Das Vermögen stieg von Fr. 2,627,987.40 auf Fr.
2,854,537. 10 und dürfte Ende 1920 die dritte Million
erreicht haben. Die Zinsen des Vermögens (Fr. 130,535. 70)
Waren grösser als die gesamten Ausgaben (Pensionen
119,807 Fr., Zulagen 1460 Fr., Honorar für ein versiehe-
iimgstechnisches Gutachten 600 Fr.), so dass die übrigen
'Mehreinnahmen (Beiträge des Bimdes 53,350 Fr., des
Kantons 40,860 Fr., der Schulgemeinden und Lehrer
122,361 Fr.) dem Deckungsfonds zugewiesen werden
konnten. Pensionen wurden verabfolgt an 96 Lehrei und
Lehrerinnen, 128 Witwen imd 53 Waisen, Zulagen an zwei
Lehrerveteranen und 7 infolge Invalidität pensionierte
Lehrer. Sobald das Lehrergehaltsgesetz erledigt ist, wird
das Erziehungsdepartement unverzüglich die dringend
nötige Neuordnung der Statuten der Kasse an die Hand
nehmen. Mit dieser Neuordnung wird sich auch der im
Juli in St. Gallen stattfindende kant. Lehrertag befassen.
— Im Einverständnis mit dem Erziehungsrat wird am
1. Juni in allen st. gallischen Schulen unter dem Wahl-
Spruche ,,Das Kind dem Kinde" eine Liebesgaben-
Sammlung durchgeführt, deren Erträgnis dazu dienen
soll. Schweizer- und Ausländerkinder, die in den vom
Weltkriege heimgesuchten Ländern Not und Huriger er-

dulden müssen, an den Folgen der Unterernährung dahin-
siechen und einem frühen Tode entgegengehen, zu retten.

—• Stadt. Die Teuerungszulagen an das städtische
Personal und die Lehrerschaft (400 Fr. Familien- und
200 Fr. Kinderzulage) sind von der Gemeinde mit eine;-
auffallend knappen Mehrheit (520 Stimmen) bewilligt,
worden. Angesichts der Stimmung, die in der Bürgerschaft
aus der eingeleiteten Totalrevision der Steuerregister sich
ergibt, ist es vollends ausgeschlossen, nächstes Jahr n ieder
mit Erfolg Teuerungszulagen durch die Klippen einer Volks-
abstimmung zu führen. —• In zwei Versammlungen des
Lehrervereins haben die HH. U. Hilber, Wil, und
Jean Frei, Rorschach, orientierende Wegleitungen durch
die neuen Lesebücher der 5. und 6. Klasse geboten, die
dankbar aufgenommen wurden.

Tessin. Am 3. Mai ehrte der Tessin einen seiner besten
Söhne, den Bildhauer Vincenzo Vela, durch die Feier
seines 100. Geburtstages. Die Schulen alle gedachten seiner.
Im Grossen Rat übergab der Präsident des Staatsrates,
Martinoli, die Büste Velas dem Rate; der Präsident des
Gran Consiglio zeichnete in kurzen Zügen den Lebensgang,
die Bedeutung und Vaterlandstreue des Künstlers, der aus
eigener Kraft emporgestiegen in das Reich der Kunst und
in seinem Spartacus und den Opfern der Arbeit bleibende
Zeugen seines Schaffens hinterlassen hat. Der Vertreter
von Stabio, Sig. Perucchi, feiert den Schöpfer des Spartacus,
der Italiens Sehnsucht nach Freiheit darstelle. Ligornetto
ehrte seinen grossen Landsmann mit einem Festzug und einer
Rede des Staatsrates Borella (auf dem Friedhof). Schon
zuvor war in allen Schulen eine kleine Gedenkschrift von
Prof. Chiesa zur Verteilung gelangt.

— Am 10. Mai hat der Grosse Rat das Besoldungs-
gesetz für die Lehrer zu Ende beraten. Die Zuweisung
von Wohnung und Holz (für nicht in der Gemeinde wohnende
Lehrkräfte) wurde auf Antrag Pedroni gestrichen. Nachdem
Gallacchi auf die finanzielle Belastimg der Gemeinden auf-
merksam gemacht imd damit seine Stimmenthaltung be-
gründet hatte, erfolgte die Annahme der Vorlage in offenem
Handmehr. Wenn nur etwa 7 Mitglieder der Rechten dafür
gestimmt haben, so ist das kein gutes Vorzeichen dafür,
dass das Referendum nicht ergriffen werde. In der Volks-
abstimmung ist das Gesetz sehr gefährdet; denn es gewährt
gutgestellten und armen Gemeinden den gleichen Staats-
beitrag an die Lehrstellen.
I T i. i t.i I 15. Mai. In Winterthur starb, 75 Jahre

alt, Hr. Dr. Kaspar Hauser, Primär-
lehrer, der sich durch seine geschichtlichen Arbeiten einen
ehrenvollen Namen gesichert hat (N. f.).

Schweizerischer Lehreruerein.
Gesangskurs für Lehrer. Kurs für Schul- und

Volksgesang vom 19.—28. Juli 1920 in" Kreuzlingen
(Seminar). Klusleiter die HH. Musikdirektor Decker
n Kreuzlingen (Volksgesang) imd Prof. Kugler in Schaff-

hausen (Schulgesang). Der Kurs für Volksgesang teilt sich
in Gesangstechnik (Aussprache, Tonbildung, Chorsolfeggien,
einstimmige Lieder mit Klavierbegleitung, Chorgesang,
Direktionsübungen) und Gesangstheorie. Prof. Kugler legt
das Hauptgewicht auf praktische Lehrproben mit einer
Schulklasse. —-Anmeldungen sind bis spätestens 20. Juni
an Hrn. Sekimdarlehrer Brenner in Kreuzlingen zu
richten mit Angabe, ob Nachtquartier im Seminar, im
Gasthof oder privat gewünscht wird. Tageskosten ca. 8 Fr.
bei Seminarnachtquartier, ca. 10 Fr. bei Gasthofquartier.
Gemeinschaftliches Mittag- und Nachtessen im Schweizerhof.

Der Kurs als solcher ist imentgeltlich. Die Teilnehmer
werden dafür besorgt sein, dass ihnen der Besuch desselben
durch die örtliche oder kantonale Schulbehörde erleichtert
wird. Für den spätem Nachmittag und Abends sind Wände-
rungen in die Umgebung von Kreuzlingen, und belehrende
Aufklärungen imd Vorträge (Phonetik usw.) in Aussicht
genommen, so dass die Teilnehmer auch hieraus Gewinn für
die Schule ziehen. Eine Ortskommission wird sich bemühen
den Teilnehmern den Aufenthalt in Kreuzlingen so ange-
nehm als möglich zu machen. Der Zenirö/TOrsland..
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ÎKleine Mitteilungen!

— Um die Beziehungen
wischen Schule und Eltern-
aus enger zu. gestalten,
;hlägt ein Einsender der

Bad. Schulztg. die Einfüh-
ng einer wöchentlichen

;• «rae/isfMMde neben den El-
ternabenden vor. Sie wird

unsch oder — auf dem
Papier bleiben.

— Wew&ö/« richtet eine
artenarbeitsschule ein : sechs
hulen erhalten ihren natur-

endlichen Unterricht bei der
rbeit im Garten (15 Morgen),

den auch der Zeichen-,
Turn- und Handarbeitsunter-
rieht nach Möglichkeit ver-
rgt werden soll. Beschaffung

der Samen und Pflanzen
arch die Stadt ; Ertrag bleibt

den Schülern.

— In Bade« sind von den
aus dem Krieg heimgekehr-
ten jungen Lehrern etwa 500
ohne Stelle und Brot. Der
Bad. L. Y. dringt darum auf
Teilung allzugrosser Schulen,
Verminderung der wöchentl.
Stundenzahl auf 28 und
hülfsweise Anstellung von
W anderlehrern, die in be-
r achbarten Schulen die Über-
s unden zu-übernehmen hat-
ten. y,;-

— Nachdem die
National-Versammlung das
Gesetz über die Grundschule
erledigt hat, legt ihr das
Ministerium des Innern ein
Jugendwohlfahrtsgesetz vor,
das in die Fürsorgegesetz-
gebung der einzelnen Staaten
mehr Einheit bringen soll.
(Kahmengesetz.)

— Im säeÄsiscAe« Landes-
sehulausschuss (ca. 100 Leh-
rer aller Stufen) stunden sich
die Lehrer der Volksschule
(für sechs Jahre Grundschule,
Arbeitsschule, päd. Hoch-
schule) und der höhern Sehn-
Ion (bish. Organisation) scharf
gegenüber (13.—16. April),
sc dass der Unterrichtsmini-
sier schwer haben wird, im
Gesetz die Mittellinie zu
ziehen.

— In Mmwcäsk haben sich
sämtliche Verbände bayer.
Lehrer (25,000) zu einer
E-ildungsgewerkschaft zusam-
Eingeschlossen (29. Feb.),
d 1 e durch Versorgung der Mit-
g'ieder mit Bedarfsartikeln,
Kranken- und Haftpflicht-
ki sse, Abschlüsse für Kon-
zert- und Theaterbesuch usw.,
" ärkung des Beamtenrechts
usw. den Bildungsbeamten
die gebührende Stellung ver-
schaffen will. Den Vorsitz
hat Hr. Scherbauer, Lehrer
in München.

APRENZELLERLAND
Ideales Gebiet für Schulwanderungen und Ferienaufenthalte. Prächtige Ge-

birgstouren im Säntisgebiet, sowie herrliche Hügelwanderungen durch den ganzen
Kanton. Mässige Preise. Reduktion der Fahrtaxen für Schulen bei den Appen-
zellischen Bahnen. Prospekte und illustrierte Führer durch die Verkehrs-
bureaux Appenzell, Heiden, Herisau, Speieher, Teufen, Wal-
zenliausen, Wolfhalden, wie auch durch die Verkehrsvereine. 507

Orell Fiissli, Verlag, Zürich,
versendet auf Verlangen gratis
und franko das Verzeichnis
seiner Neu-Erscheinungen 1919.

Alleinige Annoncen - Annahme:

Orell Füssli-Annoncen.

Eine der schönsten Reisen ins
Herz der Schweiz:

RIGI-KULM
Die Königin der Schweizerberge.

Vorteilhafte Verpflegung und Logis für
Schulen, Vereine und Gesellschaften.

Hotel Rigistaffel
Bevorzugter Höhenluftkurort. >02

Vierwaldstättersee. 800 m ü. M.
Elektrische Bahn ab Treib — Aussichts-Terrasse. Komfort.

Vorzügl. Verpflegung. Pension von Fr. 11.— an.
506 Besitzer: Arthur Amstad.

Rremgnrten: ff

«

Altrenom. Haus, bekannt für gute Küche
u. Weine. Überaus heimelige Lokalitäten

(Saal) 509

Es empfiehlt sich W. Eigensatz, Bes.

Demnächst erscheint :

Dos Zeichnen

als Ausdrucks- und BlIdunesmiM
Kurze Betrachtungen an Hand des Kesultates
einer Umfrage der Gesellschaft Schweiz. Zeichen-
lehrer an die Schweiz. Hochsehullehrersohaft

von

E. Bollmann,
Prof. a. d. Kantonsschule Winterthur.

Herausgegeben
von der

Gesellschaft Schweiz. Zeichenlehrer.
Preis 2 Fr. 50.

Ein für jeden Lehrer und Erzieher höchst interessantes und
wertvolles Material, mit kundigem Blick gesammelt u. bearbeitet.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, sowie direkt
vom Verlag: Art. Institut Orell Füssli, Zürich.

PROSPEKT N » S4

fsf /m/Mer zzoc/z zier teste zzzzd AzV/zgsfe Ferme/-
/à7/zger /zzr Ferez'zzs-Zz'rézz/zzre, Afz/s/Tr/7ofe/7,
Programme e/c. zzz Azz/Zagezz bz's zzz 700 StzzoL

Sez't A'o-y, 70/0 grosser Prez'szzfccWzzg. Fer/a/zgezz.
Vre ProsgeA/ zz/zd Mfezzgsgroie/z tzozz den

A//ez'zz/ü0rzVan/e« 299

RUß. FURRER SÖHWK
ZURICH MÛNSTEAMOF1A

Stellvertreter
eventl. Lehrer für Deutsch, Literatur und ©e-
schichte per sofort von Privatschule in Zürich gesucht.

Offerten unter Chiffre L. 508 Z. an Orell Füesll-
Annoncen, Zürich.

}. Ehrsam-Müller"
Zürich-Indusfriequarfier

Scïreibhêite -Fabrik
Anis best« eingerichtet. — Billigste

und beste Bezugsquelle der Schreibhefte jeder Art.

Zeichnenpapiere in den vorzüglichsten QualitSten
sowie eile anderen Schalmaterialien.

Schnltinte. Schiefer-Wandtafeln stets am Lager.
Prelscourant und Muster gratis und franke. „ 26

Si è Heimat Flor

Bilder aus unserer Vogelwelt
Von Albert Graf, Lehrer

in Zürich.
Mit 7 Federzeichnungen von
Hugo Pfendsack, Basel. Bro-
schiert 3 Fr. ; elegant gebun-

den 3 Fr. 60.
Der Autor macht uns bekannt
mit dem Leben der gefieder-
ten Welt, das er in all sei-
nen Eigentümlichkeiten be-
lauscht u. in anschaulichster
"Weise zu fchildern versteht.
Obschon nicht in besonderer
Absicht für die Jugend ge-
schrieben, sondern auf ein
allgemeines Lesepublikum
berechnet, eignet sich das
Buch „Aus der Heimat Flur"
ganz gut als Geschenk für
Knaben, in denen es den
Sinn für Beobachtung der
Natur viel mehr zu wecken
imstande ist, als die vielen
beschreibend trockenen
„Tierbücher und Naturge-

schichten*.

Zu beziehen durch alle Buch-
handlangen, sowie direkt vom
Verlag : Art. Institut Orell Füssli

in Zürich.

offerieren wir Ihnen nusern

Katalog über
Zeichenliteratur

Wir bitten zu verlangen.
Orell Fiissli, Verlag, Zürich.

Lesen Sie die reich illustrierte, laien-
verstandlich abgefasste Broschüre von
J. Göttler, Techniker S.B.B., Einführung
in die Elektrifizierung der Schweizer-
bahnen. Der Verlauf des Druckwassers,
von der Wasserfassung bis zum Kraft-
werk und der Verlauf des elektr. Stro-
mes, von der Erzeugungsstelle bis zur
elektr. Lokomotive, sind in der ent-
sprechenden Reihenfolge klar behan-
delt. Gut geeignet für den Anachau-
UDgsnnterricht der obern Schulklassen.
Zu beziehen à Fr. 1. 50 bei der Buchdr.
Bolliger & Eicher Bern, Spsicherg. 33.

Postcheckkonto III/1406. 504
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Zorn Kulturproblem der Gegenwart! In einigen Tagen erscheint: Verlag W. Trösel!, Ölten

l Rnsoz: Die pädagogische Revolution

j|g Empfohlene Reiseziele und Hotels

„Krone" Ii»
Altbekanntes Haus

Spezialofferte für Schulen und Vereine 424

nehhi b. Spiei Rotel u. Pension
prächtige, staubfreie Lage Baumgarten

Gartenrestauration. Prospekte verlangen.

486 C. Kammer, neuer Besitzer.

Hotel goldenen Sctilüssi
Alfdorf.

Grosse Säle, schattiger Garten.
Als Ausflugsziel für Schulen bestens empfohlen. 420

Arth n/See omm Hotel â Pension „Adler"
Sai on Frühling und Herbst. — Erstes Haus am Platze am
Fusse des Rigi, in schönster Lage am See. — Sehr schöne

Ausflugspunkte. — Grosse Säle, komfortable Zimmer.
Elektr. Licht. — Grosser Garten am See. — Sehr gute Küche.
Reelle "Weine. Eigene grosse Stallungen.

Für Schulen und Gesellschaften reduzierte Preise.

Es empfiehlt sich 399 Frau El. Steiner-v. Reding.

1260 M.

ü. M.CHURWALDEN
Beste Übergangsstation von u. nach dem Engadin

Hotel Lindenhof
Besteingoriehtetes Hotel. — Lift, Halle. Zentralheizung.
Schöner Park. — Massige Preise. — Autopostkurs.

Prospekte durch den Besitzer 40e O. Schubiger'

ENGELBERG
s== Hotel Hoheneck g

Vorzügliche Küche. PenBion Fr. 10. 50 bis 14 —
Hochsaison Fr. 11.— bis 15.—. Massige Passantenpreise.
Prospekte z. D. Schulen und Vereinen bestens empfohlen.

Kurhaus ondPension Feusisgarten
Telephon 108. Feusisberg. 723 m über Meer.

Schönster Aussichtspunkt am Zürichsee. .\
Prima Küche. Mässige Preise. Eig. Patisserie.

Schulen und Vereinen bestens empfohlen.

Prospekte gratis. 236 Die Verwaltung.

Flüelen Hotel Sternen
empfiehlt sich der titl. Lehrerschaft bei
Schul- und Vereinsausflügen. Bekannt gute
Küche bei bescheidenen Preisen. 50 Betten.
2 grosse gedeckte Terrassen f. 500 Personen.

Höflichst empfiehlt sich 466 J. Sigrist.

a/Vierwaldst. See. Hotel St. Gotthard
Schulen und Vereinen bestens empfohlen.

Beste Verpflegung, prompte, reichliche Bedienung.
Billigster Tarif. Hübsche Zimmer.

Pension von Fr. 8.— an. 465 Carl Huser, Bes.

— Avis für die Tit. Lehrerschaft. —
Erlaube mir, auf kommende Saison meinen allbekannten

Gasthof z. fidler in Feuerthalen
in gefl. Erinnerung zu bringen. Für Schulen und Vereine sehr
güns ig gelegen. Grosser tchattiger Garten und Säle. Gute Küche.

Reelle Weine. Prima Falken-Bier. Billige Preise. 493

Telephon 281. A. Riess-Schwarzenbach.

Wn
481

Bestens empfohlen für Schulen u. Vereine.

J. Hauser & Geschw.

HersM
» : Vierwaldstättersee

Hotel Ii. Pension Bellevue-Rössli
—— am Wege nach dem Pilatus —•
direkt an der Schiflfstation u. 2 Min. v. d. Brünig-
Bahn. Schatt, Garten-An^ag. Vereinen, Gesellsch.
u. Passanten bestens empfohlen. Touristenzimmer.
Pension von Fr. 9.— an. Th. Furier.

Luzem
Alkoholfreies Restaurant

und Speisehaus „Walhall"
Theaterstrasse 12. — 2 Minuten vom Bahnhof u. Schiff.

BOT Der geehrten Lehrerschaft für Schulreifen
und Vereinsausflüge höfl. empfohlen. Mittagessen à Fr. 1.60 und
2.50, Milch, Kaffee, Tee, Schokolade, Backwerk etc. Bäumlich-
keiten für über 300 Personen. Vorausbestelhmg für Schulen er-
wünscht. 457 Telephon 896. H. Fröhlich.

OberrickenbiichWi IS®!
» Pension Helfenstein

Telephon 5. (Ferienheim der Siadt Luzern.)
1 Std. von der Stat. "Wolfenschiessen a. d. Engelbergerbahn.

Heimeliger Kuraufenthalt mit schönen Anlagen.
Gute Verpflegung mit 4 Mahlzeiten, mässige Preise. V-
—— Für Schulausflüge Ermässigung.

Mit vorzüglicher Empfehlung 487

M. A A. Christen-Helfenstein.

1450 m. Ottenleuebad 1450 m.

Bern - Schwarzenburg - Bahn.
Lohnendes Ausflugsziel für Schulen
und Vereine. Spezialpreise. 498

RAGAZ HOTEL PENSION
STERNEN

Bahnhofstrasse, am Wege n. d. Taminaschlucht

empfiehlt sich höfl.für Schulen, Gesellschaften und Vereine. Grosser
sohattiger Gärten. Bescheidene Preise. Auftnerksame Bedienung.
Grosse gedeckte Veranda. _ __ __

442 F. Kemptei—Stotzer.
Leser, faerüclrs/cfifrgf d/e in diesem

S/affe inserierenden Ffroien F "*91

Zu verkaufen:

Hormonlnm
(Mannborg) neu, elf Register

Zu besichtigen bei: Neukomm,
Architekt, Greifeng. 1, Basel

firower

auf viele Artikel

la.RASIER-APPARATE
prima Rasier-Klingen - und
Sdiärf-Apparate. Rasier Mes-
ser.•' Pinsel.- Seifen.- Spiegel.-
Streichriemen. Haar- u. Barl-
schneid, sowie Tier-Sdier-Ma-
sdiinen. Scheren für Haushalt
und Beruf. Taschen-Messer.
Hand- u. Fuss-Pflege-Artikel.
Tafel-Bestecke einfach u. in
Silber f. GESCHENKE, ho-
lier-Wärm-Flasdien f. Speisen
u. Getränke kaufen Sie am
BESTEN u. BILLIGSTEN Im
grössf. Speziaihaus d. Schweiz

STAHL-JÄGER
I. Ge[diäft: Davos-PIatz.

Gefdiäft : Zürich 1, Sihlftr. 95 fbei
Sihlbrückel. Neuefter Friedens-

Katalog Nr. 14 gratis. 3

(Äpfel - Birnen - Gemischt)

in Leihfassvon lOOL.an
empfiehlt angelegentlich 106

Hosterei Oberaacb (TW

GESCHENK
JEDEM

KÄUFER.
FABRIK

MUSETTE
lAQWmPtfOKB

JHR VORTEIL IST ES
SICH DIREKT AN UNSERE
FABRIK ZUWENDEN

STSTMTET

»O JAHRE GARANTIE

Schneidet diesen Text Nr. 6 aus
und sendet ihn an uns! 55

Die dlolken
in Form, Färbung nnd
Lage als lokale Wetter-
prognose v. E. Neuhaus.
Kl. Folio in Mappe (Textheft
48 S., 30 Bilder auf 16 Licht-
drucktafeln, 19 Formulare und

Beilagen) Fr. 20. —.
Zu bez. durch, jed. Buehhdlg.,

sowie auch vom Verlag:
Art. Institut Drell Füssli, Zürich.
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Kleine Mitteilungen

— Da die Einführung des
elektrischen Betriebes der
Bundesbahnen Tatsachewird,
zunächst hei der Gotthard-
bahn, so wird eine volks-
iimliche Aufklärung hier-

über willkommen sein. Der
.ehrer findet sie in dem
lüchlein : .Eîw/îtArww;? in die

(f. ÄcÄwe&er-
u/im«k von Goïf/er, Tech-
iiker der S. B. B. (Bern,
Bolliger & Fischer, 46 S.

ait 19 Abbild., Fr. 1.50.)
— Die zürcherische Pesta-

in SeAtierew
ratte 1919 ein Jahr ohne
Militärdienst der Lehrer,

wessen sich der Jahresbericht
freut, der allerlei aus dem
krankhaften Übermut der
Knaben, aber auch von
eigensinnigen Eltern erzählt.
Landwirtschaftlich hatte die
Instalt ein gutes Jahr. An
Gaben und Geschenken gin-
gen ihr 19,476 Fr., an Le-
raten 5753 Fr. zu, so dass
die Rechnung mit einem
deinen Vorschlag schliesst.

— Die österreichische
Lehrerschaft verlor in Prof.
(rast. PmscA (f 20. Jan.) einen
vorzüglichen Methodiker(Na-
turkunde) und in Frl. Afarfe
SfcAwakz die Führerin der
freisinnigen Lehrerinnen.

— Die mittlem Beamten
Bayerns beschlossen, eine
Überordnung der Lehrer in
der Besoldungsordnung aufs
schärfste zu bekämpfen, weil
die Arbeitsleistung dermitt-
lern Beamten die der Lehrer
nach Zahl der Arbeitsstun-
den übertreffe, sich nach
Qualität und Bedeutung mit
der Lehrtätigkeit jederzeit
messen könne; die Herren
wollen alle „geeignet schei-
nenden Massnahmen treffen",
sollte die Regierung den
Wünschen der Lehrer nach-
zugeben geneigt sein. Das
wären gute Landsgemeinde-
bürger für Fortschritte im
Erziehungswesen...

— In Payer« ist mit April
d. J. die unmittelbare Auf-
sieht der Schulen (an Stelle
der geistl. Distriktsschul-
Inspektoren) an die Bezirks-
schulräte (Fachleute) über-
gegangen. Die Lehrerschaft
machte Dreiervorschläge ; der
vreislehrerrat empfahl und

die Regierung wählte. In
München sind unter den 18
Bezirksschulräten (jeder we-
îigstens drei Schulen) 13 der
ehemaligen (63) Oberlehrer.

— Die Schulen der Tsche-
eho-Slowakei werden künftig
alljährlich am 28. März den
Geburtstag des ifome;?««-
feiern.

verlangen Sie bei der

Bevor Sie eine Uhr, Kette
od. Schmucksachen kaufen,

Uhrenfabrik„MYR"
La Chaux-de-Fonds Nr. 57

den reichillustrierten Pracht-Katalog gratis und franko.
FerA-att/ tftrefci ob Fahrt& a» jVfaate,
desÄaTb fco>»A-«rrePreise/ 37

Ia. Qualität — Reelle schriftliche Garantie.
Schöne Auswahl in Regulateuren und Weckern.

Krauss Zürich, Stampfenbachstr. 46/48
Bahnhofqnai 9 283

Katalog frei.

ki é fil [eMail
Beuden wir unverbindlich und kostenlos
Auswahl- und Aneichts-Sendungen in
Violinen, Etuis, Bogen, sowie Musik-
Instrumenten aller Art, wenn einer der

Schüler etwas benötigt.
Höchste Provision 221

Katalog gratis
Musikhaus J. Craner

Zürich I 9

Für Schulbibliothek :
Sofort zu verkaufen:

Brehms Tierleben
10 Bände Friedensware in
Leder, neu. Preis 180 Fr.

Offerten unter Chiffre L 501 Z
an Oretl Fiissli-Annoncen, Zürich.

»merikan. Buchführung lehrt grSndl.
d. Unterrichtsbriefe. Erfolg garant.

Verl. Sie Gratisprospekt. H. Frisch»
RSeher-Exoerto. Zürich. Z. 86. 186

Teufen Professor Busers

Appenzellerland.

Primär-, Real- u. höhere Töchterschule unter
staatl. Aufsicht.

Das Hans bleibt während der

Sommerferien
geöffnet, um Eltern Gelegenheit zu bieten, ihren Kindern
unter geeigneter Aufsicht einen angenehmen Erholungs-

anfenthalt zu ermöglichen. <74

Humboldtianum Bern
Vorhereitungs-Institut für Mittel- und Hochschulen

Maturität
Internat und Externat. 84 Prospekte.

KnobenlnstEtut „Steinet"
800 m über Meer HeviSaU. 800 m über Meer

Primär- & Sekundärschule unter staatlicher Aufsicht. — Kleine Klassen.
— Sorgfältige Erziehung. — Die besten Referenzen. — Prospekte. —
372 Der Vorsteher: Karl Schmifl.

mit der weltberühmten

Taminaschlucht
& Thermalquelle

ist für Vereine und Schulen unstreitig einer der
lohnendsten Ausflüge der Ostschweiz. Bad
Pfäfers kann wegen seiner grossen Räumlich-
keiten, anerkannt guten Küche, reellen Weinen,
zur Einnahme von Znüni oder Mittagessen bestens
empfohlen werden und erfolgt Offerte bereit-

willigst durch Direktor Stoettner. 491

Tolegramm-Adresse:

Direktion Pfäfersbfld, Telephon Nr. 35, Ragaz.

Hotel Post Roppersttil
Grosse Gartenwirtschaft. Säle für Schulen u. Vereine.

Gute, preiswürdige Verpflegung.

Mit höfl. Empfehlung 400 A. Kaelin-Oechslin, Propr.

R1G1 Hotel Edelweiss
Für Schulen und Gesellschaften besonders billig.
Bekannt für gute Küche und Keller. Telephon.

Es empfiehlt sich bestens 409

Th. Hofmann-Egger.

Schweizerhalle, Schaffhausen.
Bei der Dampfschiffstation und unterhalb der Festung Munot,
5 Min. vom Bahnhof, grosses Restaurant mit schattigem Garten,
500 Personen fassend. Vereinen, Schulen und Gesellschaften
bestens empfohlen. Infolge der schönen Lokalitäten (Bildersaal)
und günstigen Lage, angenehmer Aufenthalt. Für Schulen
besonders Preisbegünstigung. Gute Köche. — Reelle Weine. —
Billige Preise. 497 Telephon 1139.

Höfl. empfiehlt sich Rob. Vogelsanger, Koch.

Hotel Sonnenberg
und Kurhaus.fEELISBERG

iJk direkt über dem Rfiitli-
Beliebtes Ausflugsziel und angenehmster Ferienort.

Messige Preise. 444 Eröffnung : 20. Mai.

Spiez, Hotel Krone
- Grosser schöner Garten -
Schulen bestens empfohlen

Frau Ulli.

STAHL Hotel SHmserhof
empfiehlt Schulen, Vereinen und Gesellschaften seine grossen
Lokalitäten und den schattigen Garten. Angenehmer Ferien-
aufenthalt. Massige Preise. 505

Familie Flueler-Hess, Besitzerin.

TSsstol Zürcher Oberland
Bachtel, Hörnli, Schnebelhorn,

Wildreservation.
Beliebte Kurlandschaft. Auskünfte Und Prospekte durch

Verkehrsbureau Fischenthal.

Schulreise den Zugerberg
ROSSBERG nach WALCHWIL

Es empfiehlt sich bestens

Hotel Kurhaus am See.
Grosser Garten, selbstgeführte Küche.

467 A. Scfiwyter, Küchenchef.

IIK Restaur. „Pilatus"
Feine Weine. Feme Küehe. Spezialität:
Dole und Fendant. Reichhaltige Speise-

karte. Schöner Saal für Vereine.

Es empfiehlt sich W. Gähwiler-Nleier.

Hotel Rigi - Zus - am See.
Grosser schattiger Garten.
Prima Küche und Keller.

Höfl. empfiehlt sich
456 Frau C. Jaeckle-Iten.

Alleinige Annoncen-Annahme:
Orell Füssli-Annoncen.
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Jawohl, Ihre Kinder

ZUMSTEIN & Cie., Markenhaus, BERN

Pfinsst-Führt
noch Basel, vollständig gratis!

offerieren wir allen Brautleuten, um unsere reichhaltigen Aus-
Stellungen zu besichtigen, die eine Sehenswürdigkeit ersten
Banges sind. Bahnvergütung nach Basel für zwei Personen
bei einem Einkauf von Fr. 2000. — an. Konkurrenzlos billige
und feste Preise, enorme Auswahl vom einfachsten bis
feinsten Bedarf (über 1000 Einrichtungen), nur erstklassiges
Schweizerfabrikat mit unbeschränkter Garantie. Zahllose
Beferenzen aus der ganzen Schweiz. Voranzeige des Besuches
erbeten. 205

Pfister, Ameublements. Basel
Untere Rheingasse 10 (Tram 1 und 4)

Grösstes und ältestes Möbelhaus am Platze.
Verlangen Sie sofort den prachtvoll illustrierten Möbel-

katalog.

Optische Instrumente
Astronom. Fernrohr 75 mm Fr. 840.—
Astronom. Fernrohr 108 „ „ 2000.—
Aussichts-Fernrohr 80 „ „ 750.—
Marine Sextanten „ 200. —
Prismen Feldstecher 12X 60 „ 300.—
Prismen-Feldstecher 6X25 » 125.—
Photo-Apparat 13 X 18 cm „ 250.—

(m. Yoigtl. Objektiv, Occasion)
3 Sehul-Mikroskope Reichert à „ 110.— 27

(Occasion, bis 750 mal)

A. Steinbrüche!, Ingenieur, Zürich 7, Fröbelstrasse 16

Optische, Physikalische u. Mathemat. Instrumente

Neueste £ v«r grosse

Sc/iw/wa/jctfa/e/n |
Q Pari .37/33

Paör/£af
zirtd£erfro//e/2

P/f/rca

/?efere/izen

L. H^ejzûMr/iecA^, z4rAo/7
— 7e/epAo/i 72/ — tos À t»ers/e//6ar

Die Grippeepidemie mit ihren vielen Opfern und Nach-
wehen mahnt uns zur Vorbeugung. Die denkbar beste
Vorbeugung ist eine ärztliche Naturheilkur, denn sie
stimuliert die innern Organe, stärkt die Nerven, ent-
giftet den Körper, verbessert Blut und Blutzirkulation,
Haut-, Magen- und Darmtätigkeit, hebt also die person-
liehe 'Widerstandskraft, verjüngt Körper und Geist, denn
Gesundwerden und Gesundbleiben hängen in allererster
Linie ah von der eigenen Widerstandskraft, wo diese
versagt, versagt auch die Kunst des besten Arztes.

Naturheilanstalt Sonnenbad Arche, Affoltern a/Albis.
Kurarzt Dr. med. Schneiter. 483

142

A Wiedmann. Zürich6
»4.MOCMFABBSTB .14 ^

/&-:Zto72e'2 j-övzÄ/e/ta

Nach Mass und jedem Journal.

Photo - Occasion.
200 Klappkameras zu billigsten Valuta-

preisen. 6ty>X9, 9X12 & 10X15
Dopp. Anaatigmat.

Gas- und Tageslichtkarten 100 Stück
Fr. 4.— & Fr. 5.-.,

MessiDgstative, 4- & 5-teilig, Fr. 17. —.
Gelb'cheiben Fr. 5.— & 10.—.
Ledertaschen fü.' 6/6, 6/9, 9/12, .10/15

Apparate.
Einzelne Objektive Dopp. Anastigmat

mit Vario- & Ibso-Verschluss.
Auf Wunsch mont ere Kameras um.
Photo-Arbeiten innert 24 Stunden, Roll-

film entwickeln, Spuhle 50 Cts.,
Copien 15—20 Cts. 499

Verlangen Sie sofort Preisliste gratis.
Photo-Bischof, Photo-Versand.

Rindermarkt 26, Zürich 1.

SCHULEN
sparen Bleistifte beim
Gebrauch unserer sinn-
reich u. solid konstru-
ierten Spitzmaschine.
Preis Fr. 18. — iso

AufWunsch 8 Tage
auf Probe

BUSER & ZIEGLER
BASEL

Schulmaterialienhandlung

JüaturitätNinstitut

Juventus
{Reform-Oymnasium)

Zürich, Schmelzbergstr. 22.
Als Lehrergenossenschafl bietet die
„Juventus" ihren Schülern ganz

besondere Vorteile.
1. kleine Klassen

unentgeltl. Nachhilfe
3. massiges Schulgeld.

Auskunft durch dio Leitung. S95

Kinder-
Stühle *

Krauss
Zürich, Stampfenbachstr. 46-48
u. Bahnhofquai 9. Katal. frei.

Krank ist heute die halbe Menschheit,
gesund geblieben
sind hauptsächlich diejenigen, welche zurückkehrten zur Natur und ihren
einfachen Heilmitteln, wie sie in

[tllUt DDd IM (Pre^sb Cts.)
Nachtrag zu Pfarrer Künzle's Heiikräuterbfichlein „tat und üchrut"

(Preis 80 Cts.) gelehrt werden. — Unterrichtet euch darum über
Art und Fundort der Pflanzen durch den

Bilderatlas zu Pfarrer Künzle's Heilkräaterbüchlein „tat und ilchruf
(Preis Fr. 1.20).
Leset auch Frau Dr. Gisela Lucci-Purticher's

Dni* Irloîno Haiifrinblnr (P**'s Fr 2.50) von Anfang bis zum Schluss
Ubl aIcIHu lluUuuUfUUl mehrmals gründlich durch. So vermeidet ihr auf

natürlichem Wege die Gefabren auch ansteckender Krankheiten (Grippe
etc.) und behaltet allezeit frohen Schaffensmut.

Verlag G. Meyer, Seefeldstrasse III, Zürich 8.
Auch zu haben in Buchhandlungen und Papeterien. 413

Die 3 bändige

Misé Mill IIB
ist von heute an bei der bisherigen Verkaufsstelle
(Buchhandlung À. Francke, Bern) zu den folgenden
reduzierten Preisen zu beziehen:

Bände 1 & 2 (nur samthaft verkäuflich!) à

Fr. 10; Band 3 à Fr. 3; Band 1—3 à Fr. 12.—.
/3f>rw, 29. April 1920. 445

Eidgen. Departement des Innern.

danken es Ihnen einmal, wenn Sie ihnen
heute eine Anzahl Marken aus dem
Weltkrieg und der Umsturzperiode
für die Zukunft auf die Seite legen.
Nie kaufen Sie billiger als jetzt infolge
der niedern fremden Valuta. Gratis-
listen, und unverbindliche Auswahl-
Sendungen. Gefl. Prospekt D verlangen.

Obstueln
und

Obsttrester-

Branntwein
garantiert reell, liefert stets

zu billigsten Preisen

Freiämter Mosterei-Genossensdiaft

Muri (Aargau).

V /

BURGER-KEHL6C9
BASEL. BERN, GENÈVE, LAUSANNE.

LUZERN, NEUCHÂTEL. ST GALLEN,
WINTERTHUR UND ZÜRICH 1

Verlangen Sie unsern illustrierten Frühjahrs-
Sommer-Katalog.

Besichtigen Sie unsere Schaufenster. 5



Seifaqe gut „ScfytDeigetildjen gefrrergettung", Jahrgang 1920,

Die beutfeße Schrift in ber Schule.

3n
ber güreßerifeßen Seßrerfcßaft ift feßon ba unb bort

ber SBunfcß aufgetaudjt, bie beutfeße Scßrift möchte
als Scßulfacß geftrießen werben. 5nt Seitartifel Doit

Dir. 461 ber 9t. $. 3-, „SaS SSolfsfdjuIwefen beS SantonS
3üridj 1911—1916" lefen wir:

„3>n beit tßeridjten über einteilte UnterricEjtSfäcßer madjt fiel)
mit uoltem 9tecf)t bie Stage baviiber geltenb, baß 3it>ei Sdjrift;
arten geübt toerbett müjfen. Sies nimmt juuiet 3eit in 2(n=

fpruef) unb ßat bei gaßlretdjeit Schülern bie fyolge, baß fie beibe

Scßriften, bie 2lntiqua unb bie beutfeße, itid)t fcßön feßreiben
lernen. 2lber roäßrenb bie einen Scßulkßörbett unb Seßrer bie

21ntiqua at§ SinßeitSfcßrift oorfeßlagen, fpreeßen fieß anbere gegen
bie Stbfdjaffung ber flrattur *) au§."

SS gibt alfo Seßrer, bie auf Dlbfcßaffung ber beittfdjen
Scßrift bringen, weil ißnett gur Sinübung Don gwei Scßriften
nicf)t genug ßeit S"* Verfügung fteßt.

(Sitte anbere ©ruppe non 3ürcßer Beßrem [teilt fieß mit
bemfelbett SButtfcß auf ben DiüßticßfeitSftanbpunft : fie befitr»
wortet bie Slbfcßajfung ber beutfeßen Sdjrift, um für anbere»

meßr 3^it gu gewinnen, befonberS für gefteigerte fpradjlicße
Dlnforberungen. — ülucfj in ben Äatitonen Sern, Sutern unb
Solotßurn laffen fidj Stimmen ßören gegen bie Sßftege ber
beutfeßen Sdjrift. Sie fragen, Wie bie guleßtgenannten 3ürcßer :

SSogugWei Scßriften leßren, wenn man boeß mit einer auSfommt?
* *

*
Sie Älage über Mangel an 3<üt befeßränft fieß unfereS

SBiffenS auf ben Santon 3imcß; unb aueß ßier ßörte man
twr ber (Sinfüßrung ber 2tntiqua=gibei nie, baß bie (Siniibung
Don gwei Scßriften eine gu große Aufgabe fei. Sie Spület
befriebigten in beiben Scßriften. SBarum ßeute nießt tneßr?
2Beil mir feit meßr als breißig Saßren ben
Scßreibunterricßt oerfeßrt betreiben. Seit ben

aeßtgiger 3aß reit fangen wir mit ber feßwereren Scßrift ait
unb foramen nur mit Diot gur Sittübung ber leießteren.

Saß bie beutfeße Sdjrift für ben Anfänger teießter ift,
glauben bie wenigften unfrer Seßrer. Ser ©runb bafür ift leießt

eingufeßen: fie ßaben bett Scßufunterricßt nie mit ber beutfeßen

gibel begonnen unb fönnen nießt au» (Srfaßrung urteilen.
3tur Wenige finb au» ' eigener Überlegung unb Seobacßtung

gum Sdjtuß gefommen, bie beutfeße Scßrift märe für baS

fecßS» ober fiebenjäßrige Sinb feister unb würbe fein noeß

fdjwacßeS .pättbeßett weniger ermüben ; unb biefe Slnfidjt erfäßrt
ißre Seftätigung bureß alle biejenigen Seßrer unb Seßrerinnen,
welcße ©elegenßeit ßatten, mit beiben Scßriften als 2(nfangS=

feßrift Srfaßrung gu gewinnen, alfo bureß biejenigen, bie au»
einem anbern Santon gu un» gefommen finb. Sie erflären
alle — foweit uttfere Srfunbigung geßt —, bie beutfeße Scßrift
fei für bie Slttfänger leießter, Diel leießter, Sine üärdjer
Seßrerin fagt: „Slttt Snbe beS gweiten Saßre» feßrieben bie

meiften Scßüler orbentlicß, am Snbe bes britten ßatte icß

feine fißlecßten Scßriften meßr."
Sagu ftimmen bie Seobacßtungen an Scßülera, bie Don

auswart» in bie erften Staffen eintreten unb mit ber beutfeßen

Scßrift angefangen ßaben : fie feßreiben alle fcßöner. — Unb
bie Urteile Don Beßrem, wie be» 23erfafferS eigene 33eob=

aeßtung, beftätigt ber Scßreibmctßobifer fßrof. S. Seiler, ber

bie anatomifeße SBefcßaffenßeit be» Slrntes unb ber §anb,
fowie bie gefamte Scßreibtecßnif gu feinem Spegialftubium
gemaeßt ßat. 2tucß er fagt: Sie beutfeße Scßrift ift
für Sinber unleugbar bie leießtere.

*) ©er 3ufammenßang geigt, bap flier unter graftut unb Cütriqua

— entgegen bem gaDÖßnlidjen OeSraucß — nidjt bie beiben £ t u cf feßriften
gemeint finb, fonbern bie @djreibfdjriften.

Siefes Urteil über bie tateinifeße Scßrift muß befrentbeit ;

benn bie lateinifeßen Sleinbucßftaben — unb beim Scßreiben
fommen ßauptfäcßltdj biefe in Söetradjt — feßen fo Diel ein»

faeßer aus als bie beutfeßen. Iber ber Sinbrud ber größern
Sinfacßßeit beweift nicßtS für bie leidjtere DluSfüßrung : ber
SreiS, fürs Dluge gewiß eine einfließe ffigur, ift aueß feßwerer
gu geidjnen als ein Statt.

SBorauf berußt biefer feßeinbare SSiberfprudj?

1. Sie leießtefte ffingerbewegung befteßt in ber Beugung
ber Scßreibfinger. Mit biefer 2luf= unb Slbbewegung ergeugt baS

Sinb bie geraben 2luf= unb Slbftricße unb bamit atiein feßon eine
* ^ y

IReiße beutfeßer iöucßftaben ^-),
aber feinen eingigen lateinifeßen. Sißon um ben einfaeßften
93eftanbteil eines lateinifeßen 23ucßftabenS guftanbe gu bringen,

wirb ber Stricß bureß eine Seitenbewegung, eine

Siegung, erfeßwert, toelcße Srfcßwerung wir SrWacßfene
nießt fpüren unb gerne ableugnen mödjteu. 3m Scßlußftricß
beS unb ^ tritt biefe Biegung fogar boppett auf, inbem

fie recßtS= unb tinSfreifenb Derläuft.
fyiir bie Scßwierigfeit ober öäftigfeit biefer gufammew

gefeßten ^Bewegung fpridjt feßon bie Satfacße, baß fie in
unfrer fcßnellen SültagSfdjrift nidjt ausgefüßrt wirb: Dorn

3wang ber Scßulüorfcßrift befreit, bleiben wir oßne fftücfficßt
auf bie Seuttidjfeit bei ber einfaißen Bewegung unb feßreiben

nießt fonbertt
2. 2luf eine anbere Sdjwierigfeit ftößt ber Scßüler bei

bem (nidjt im Slnlaut fteßenben) ^

§ier muß er nämtidß im gebogenen 23inbeftridj abfeßett unb

über biefelbe Strede gurüdfeßren, bann bie ^gorm fdjließen

unb beim rtoeß befottberS aufpaffen, bamit ber lange 2lb-

ftrieß nidjt auS bem aufwärtSgegogenen ©eleife fommt.

3. Sin waßreS Sunftftüd follte ber Sittfänger bei bem oßne

Unterlänge gefeßriebenen X/ leiften. ,pier mutet man ißm gu,
baß er im fdjmalen ümifeßenraum gwei Soppelbiegungen an»

bringe unb gwar in einem gang beftimmten ©rößenuerßälttti»,
ba feine bis gur Mitte beS Üiaumes reidjeit follte.*)

4. 9iocß größere Slnforberungen [teilen bie ©roßbueßftaben
an bie Scßreibfertigfeit beS ScßitlerS. Sie Werben mit ge=

feßwungenen Slngängen unb SluSläufett gefeßrieben :

^ (2^/^ /' " ober entßatten als paupt»

beftanbteil bie »Suroe, bie fogenannte SdjönßeitSlinie:

0^0^2^ (2^=5^<2^~ Üieo»

ftüde, beren fcßöne 2luSfüßrung eine Scßwuitgfäßigfeit Dor»

auSfeßt, über bie feine jitgenblicße §anb Derfügt. 2ludß

treffen maneße Scßüler bei g^F c^F^G^F^ bie

iBucßftabenmitte nießt leiißt. Solißer Sucßftaben ßat bie

beutfeße Scßrift ßöcßftenS gwei: unb

©egner ber beutfeßen Scßrift ßeben mit 9?ecßt ben großen
Scßwmtg ßerüor, ber in bie tateinifeße gelegt Werben fann.
Sabei benfen fie an fieß felber, meßt an ben Scßüler. 2lucß

•) 23iel leidjter mare baâ j mit bei Unterlänge ; nodj leichter aber bas

beutjdje j, baâ fe^v gut in bie tunbe lateinifcfie ©c^rift Ipineinpagt.



üüerfepen fie, bap gerobe bttrcp bie Setonung btefer ©igen-
fcpaft ein Seprgang Berurteift wirb, ber bas Sirtb gluingt,
fiep mit ber fcpwungpaften ©eprift gn befcpäftigeit, epe eg bie
teicptere bewältigt pat.

Sbngeficfitê ber uielett ©cpwierigfeiten, bie mit bem @r=

lernen ber Sateinfcprift uerbunben finb, ift e§ begreifticp, bap
mandje Seprer ' ftagen, in ber fünften Staffe, Wo bie beutfcpe
©et)rift beginnen fottte, fipe bie faieinifdje nod) nitpt.

ltnb biirfte Bielfeicpt iticpt and) bie merfwürbige ©atfaepe,
bap bie fjüreper gibel fiebeit grope Sucpftaben in ber ner=

einfaßten fyorm ber fteinen Borfüprt

anbeuteit, bap bie tateinifepe @d)rift gu früt)
auftritt, wenn bodj jene Sucpftaben in ber richtigen fform
gunäepft nod) auggefcpaltet Werben muffen?

* *
*

©ap bie bentfe^e ©eprift leiepter ift, feueptet bem lln=
befangenen batb ein.

1. ©ie geraben 3tuf= unb 2lbftric£)e, womit ber Anfänger
faft beit uierten ©eil beg dlppabetg fepreibett tarnt, finb fepon
erwäpnt werben.

2. ©ie ©infüprung ber ©oppeltinie bei

^ Bedangt eine Soritbung — ben Sogen

ber int ffufammeitpang mit bem u=3eicpett beim

eingeübt Wirb, ©a biefer tteine Sogen

teine Serfcpiebung ber .fpanb Bedangt, ift er leichter als
bie abfeptiepenbe, in ben Sinbeftricp übergepenbe fRunbung

beim tateinifepen ^ ^ nfw., bie ein ©etterrüefen ber

fpanb bebingt, — eine SeWegung, bie wir niept beaipten,
bie aber Bom jungen dnfänger niept opne Stnftrengung au§=

gefüprt Wirb.

3. ®ag in ber tateinifepen ©d)rift fo fcpwere « tonnte

in ber beutfepen mit gefepfoffenen dugett teferiid) gebitbet

Werben; auep ^ oerurfaepen teine grope Stüpe, auep

niept; wopt ber fcpwerfte Sucpftabe, bietet ebenfalls nieptg

üfteueg, naepbem unb eingeübt Worben finb.

4. ©ie ©cpleifen in fotnie bie ber

©ropbucpftaben ^ federt niept

benScpmuttg noraug, Bon bent bei ben tateinifepen bie Sehe war;
aber fie bitben eine gute Sorbereitung für bie gefcpwungenen

formen ber Sateinfcprift. ®ie§ gilt aud) für unb

^®ie ©eltenlinie in 2$^^- Wirb bttrdp

bie Sellerfcpe Snide gefdjidt Bermieben : •

Surg: bie beutfcpe ©eprift bitbet — weil feidjter
— für bag fecpg unb jiebenjäprige Sinb ben
natürltdpendnfaitgbe§ ©epreibunterriepteâ. ®a=
bei erreidpt ber ©cpüter Biet früper einen be=

friebigenben Orab ber ©epriftfcpönpeit, fo bap

er auep mit mepr Suft unb ffreube arbeitet.*)

©oper tommt es, bap bie fo einfadpe lateinifepe ©eprift
fo Biete ©cpwierigfeiten in fiep birgt? ©ie dittwort erpettt
aug ber ©efepiepte ber ©eprift: bie lateinifepe @cput=
f cp r i f t i ft f e i n e © cp r e i b f cp r i f t ; fie ift eine afg Scpreib=
feprift Berwenbete ©rudftprift.

©ie .'putitaniften ber iRettaiffance bebienteit fiep in iprer
leibenfcpafttupen Stbiteigung gegen ©ipotaftit unb SRittetatter
itid)t ber bamatigen gebroepenen ©eprift beg dbenbtanbe».
©ie gaben bie edige ©eprift auf unb teprten gu ber ©eprift
gttrüd, in Wetcper fie bie atten Slaffifer itt ben Slofterbiblio=
tpeten fanben, bie fie für „antif" pietten (baper ber Same
„dntiqua"). ®a§ War aber nur bie farotingifepe 9Jiinu§fet
beg aepten 3aprpunbert§, wetepe burd) bie Sucpbruderfunft
gu einer ©rudftprift würbe, ©iefe benüpiett fie auep gunt
©epreiben, an ©teile ber fonft iiblicpett Surfine, bereit ßiaupu
merfmate — fepiefe ©tettung, gufammeitgepängte Sucpftaben
unb ©cpleifen — fie auf bie neue ©epreibfeprift übertrugen

(ögt. hobeln, 9ttë ©ropbucpftaben be=

nüpten aud) fie bie tateinifepen Sapitatformen : A B D F
N V, bie fie fepief ftettten unb mit SorfcpWüttgen unb §tuë=

taufen Berfapen : ^
®ie§ ift bie ©ntftepuug ber tateinifepen ©epreibfeprift : in=

folge eitteS merfwürbigen StipBerftärtbuiffeg eine btope .'periiber»
napme einer atten ©rudftprift, ftatt einer japrpunbertelangett
@ntwidtung unb bamit erfolgten dnpaffuttg bis ittg eingetne.

©er enge gufawmenpang gtDtf^eri ber tateinifepen ©rud«
feprift unb ©epreibfeprift red)tfertigt fdieiitbar ben.Stnfang beg

©dpulunterritpteg mit ber tateinifepen ffibet : für gwei ©epriften
fogttfagen nur ein Sttppabet; Wenn ber ©cpüter bie eilte tefen
tann, maept ipm ba§ Sefen ber attbern feine SRüpe mepr.
©iefer Sorted ift jeboep gering ; benn bie grope ©cpwierigfeit
be§ ßefettg beftept nid)t im ©rfettnen ber Sucpftaben, fonberit
faft nur im Übertragen eineg ©epriftbitbeg in ein Sautbilb.
®g topnt fiep baper niept, wegen eine» fepr unbebeutenbeu
Sorteitê ben @ang be§ llnterricpte» fo gu Wäpten, bap Seprer
unb ©cpüter fiep japretaitg opne Sefriebigung mit ber fcpwe=

reren ©eprift befepäftigen müffen.

©ie rnnbe ober lateinifepe ©dfreibfeprift bedt fiep aber
niept mit berjenigen, ber Wir un§ im gefepäftigen 31tttag§=
leben bebienen; beitn fie ift für ben |jmed be§ fcpnetteu
©epreibenê nidpt geeignet, ©ir pabett un§ baper au§
ber ©d)utfcprift eine ©epreibfeprift — eilte Stil»

taggf eprift
aug?

er ft gebilbet. ©ie fiept biefe ©eprift

*) ,6§ gibt Seute, bie ftdp itocp betttücp erittnent, roie unbeliebt in i^ret
©d^ttie bte Irnfe ©eite be§ ©d^rei6peftc§ mar, bie fateiniidf) befebtieben roerben

mubte, uttb n>ie niel liebet alle ©epiiter auf ber redpten (enger linierten)
©eite bie beutfdfe ©thrift übten. ®ie Siatfac^e, ba| aueb bie Äinber
franjSfiitfier, italienifdber itnb engiifdfer 3ange unter ben oben angeführten
©djreierigteiten fipreiben lernen, änbert nidjts am ©efagten unb ift fein
Orunb, roarmn mir auf eine 6rteid)teruitg ner)ic§ten foüten, bie uns in
fo natürlicher äöeife gar Sterfügung geftettt ift..

Sei ^ unb ^ finb bie ©oppetrunbungen Berfcpwuttbett :

unb ^ werben iticpt unterfepieben, ^ unb

^ auep iticpt ; ^ fällt mit «2 gufammen, e? mit er ober

ß mirb leid)t gu ^ ober /re, gn öf. Sei

^ gibt eg feine iltüdfepr über ben gegogenen

*) unb ^ nur fcheinbar einen anbern Urfptuttg : non

ben beiben farolmgifdfen gormen O.a., nmrbe beim ©d^reiben

felbftoerftänblid; bie einfachere oorgejogen.

**) Ser Humanismus verbreitete bie neuen ©c|riften (bic Antigua unb
bie humanifiifdie ©chreibfdhrift) über bas gange Stbenbtanb unb oetbrängte
bie beiben gebrodhenen ©c§riften (bie gotifdfe ober graftur unb bie

edfige ©chreibfdhrift) in granfreidh, in ben Stiebertanben unb in Gngtanb.
®aS bentfepe Sotf tjiett in feiner überaüegenben 2Jle^rpeit an ber

gebrochenen ©dhrift feft. @S h®' fett ber Dtenaiffance, alfo feit etioa
400 Sauren, ununterbrodfieu gefcfirieben, gebrueft unb gepflegt, tretcf)c ïat=
fache ben heutigen Otamen „beupehe" ©eprift erftart unb rechtfertigt.



©tridj; benn ber SerbinbungSftrid) mirb unten f)erein=

geführt: moburd) biefe Sud)=

ftaBen oft gerfalien : —

®a§ flüchtige £/ ift nur itocf) ein ©tridj, ?G ebenfalls, ober

ein £ ; .4/ gibt gtoei ©triebe, b. fj. ein ^ ober ein —
Sei acfjt großen Suctjftaben fe|t bie ©djulfhrift innerhalb

beS SudjftabenS ein* bis gmeimal ab : G^G^GG^ G^?
G^^v G/(f^ We 211ttagSfdjrift nur einmal ober gar

uidft, fo baff g/ unb G^oft gufammenfallen : •

©If lateinifdje Suc^ftaben hoben teilte Sinbefäfjigfeit nah rechts :

ef^ef
SBo eS anget)t, ftetten mir fie fier, fo bafj 3. S. ber Untern

fdjieb gmifhen Gv^iunb .-G^ oermiid)t mirb:

©0 fdjafft fiel) jeber für feine 21tltagSfd)rift eine eigene

©djreibtedjnif. ©r pafjt fie feiner §anb uitb Sanne an unb
ttermeibet babei att baS Schmierige nnb Säftige, bent baS

©djultinb nid)t aus bem Siege geijett barf.

®iefe beibeit Schriften — ©djulfhrift unb 2111tagSfd)rift

— h^It man tro| ihrer Serjdiiebenljeit nicht auseiitanber
meShatb unfere Seljauptung, bie lateinifhe ©djrift fei fhmerer
atS bie beutfehe, immer auf äBiberfprud) fiôfjt: mir meinen
bie tateinifche ©djulfhrift (benn im oorliegeitben ffufamnicn»
hang haubelt eS ftd) nur um biefe) ; ber attbere bentt an feine
SXUtagsfchrift, bie ihm infolge oon Stnpaffung unb ber bamit
gufammenhangenbett 21bmetd)ung 001t ber ©hulfhrift feine
9D?üf)e mehr macht.

®ie beutfehe ©djrift bagegeu ift ©chnifchrift
unb ÜlütagSfdjrift gugleid)- ©ie ift nicht oon heute

auf morgen entftanben mie bie tateinifche: fie ift etmaS

©emorbeneê. ©ie h<ü ftch im Saufe ber fWjrfjunberte
gebilbet, h<d alfo 3eü gefjabt, fich ber öanb unb bem Se*

bürfniS angupafjen. ©ie erfieifcht baljer auch für ben fdjnellett
©ebraudj feine befonbere ©chreibtedjnif ; benn ba gibt e§

feine Vüdfeljr über ben gezogenen ©trief) ; and) feine @ro|=
buchftabeit mit hemmeitben ©djmüngen : aud) nur menige, bie

fich nid)* oh"e Aufheben ber geber fdjreibett ober nicht nach

rechts anfdjliefjen laffen: all bie Vereinfachungen, bie in ber

lateinifhen ©hrift ber einzelne unmillfürltd) felber oornitnmt,
finb hier infolge eines langen ©ntmidtungS* unb 21npaffungS=

progefjeS bereits üotlgogen.

©benfo mih% mie bie ©hreibleihtigfeit ift bei

einer ©djreibfdfjrift. auh bie SeS bar feit. SSie oerl)alten

fih bie beiben ©djriften in biefer §infid)t gu einanber?

£)ie beutjdje SllltagSfhrift ift leferlicljer als
bie lateinifdje. ®er ©ruitb liegt ljauptfäd)M) in ber

ausgeprägteren, edigen [form ber beutfhen ®leinbud)ftaben,
bie ben Slid paden unb nid)t fo leiefgt abgleiten laffen mie

bie runben lateinifdjert. *)

1. treffen nidjt
ftörenb gufammeit mie bie entfpredjenben latetnifdjen; eS gibt
auh feme Suchftaben, bie leiht gerfallen unb bie SeSbarfeit er*

fhmeren (ogl. 2. Sud) menn -<*4^ untere

Siegungen erhalten, fallen unb -»-f — banf bem

u*3eihen — boh niht gufammen, maS uns befonberS beim

*) llnb and) ueegen biefer (Jcfigfeit läßt fid) bie beutfd^e ©djrift niept

fo teic§t entfteilen ober aBfcf)Ieifen mie bie runbe, in ber atttag§fdE)rift gleidt>=

niäffig gezogene tateinifche ; nnb hierin liegt ferner ber ®nmb, roarum ftd)

in ber bentfhen gorm !eid)ter „dharafterfhriften" Bitben.

Sefen oon ©igennamen gugute fommt; ba gibt es fein

©hmanfen, ob ober ob fperr G?|^^
ober grau GG^G^Gs ober G^I^Sbc^,

ober 3. ©beitfo fefjr mie burh baS

u*3etd)en mirb bie Seferlidffeit erhöht burd) bie Unterfänge

beS fomie bnrd) bie £>erauSf)ebnng beS ^
auS bem fhmalett Sîittelraum, int @egenfa| gum fliidjttgen
lateinifhen G G" unb sr. 4. ®aS ©djlufj'S bient be*

fonberS gum rafdjett ©rfaffen abgeleiteter unb gufammen*

gefegter SSörter; man Pergleid)e GZ^y,s^,

mit —a /

@S ift baljer niht auffaflenb, bah bei gfetd)em @rab oon
5füd)ttgfeit auh Wim unfeferfid)e beutfdje ©hrift boh rmdj
etmaS feihter ju fefett ift als eine lateinifhe.

3Beitere Semeife für bie leid)tere SeSbarfeit
ber bentfhen ©hrift: 1. ©ie fann gang Hein ttod)
leferlih gefd)rieben loerben ; mährenb bie lateinifhe bei gfeidfer
Suhftabengröhe niht mehr gu fefen märe. 2. Sef)rer cm

Dbergpmnafien, mo bie Suffa^e teils iit beutfher, teils in
fateinifher ©hrift eingereiht mürben, erffären, baS Sefen ber

tateinifh gefhriebenen ^abe ihre Sugen ftätfer angegriffen.
3. Sfabemifd) gebilbete Siänner bejeugeit, baff fie ihre alten
beutfh gefhriebenen Solfegienf)efte heute noh lefen fönnen,
bie lateinifhen bagegen niht mehr.*)

Stf baS bisher ©efagte bürfte gur ©enüge bartun, bah
eS überhaupt feihter tft, tn ber beutfdfen ©hrift fhön unb
feferfid) gu fdjreiben.

Sber troÇ ber Überlegenheit ber beutfdfen ©hrift — gröbere
©hreibfeihtigfeit unb leichtere SeSbarfeit ber SfltagSfhrift
— gibt e§ Sef)rer, bie fofort bereit maren, unfere f)errfid)e
©hrift über Sorb gu merfen: fie femten fie niht genügenb
unb fönnen fie bafjer niht genügenb fhä|en. ®ie einen
glauben gioar für ihre Haftung gute ©rünbe gu haben ; anbere
oerfteden iljre 21bneigung hinter ©d) lag mortem:

gort mit ber unnüpen ^meifpurigfeit
gefthalten an ber beutfhen ©hrift ift 3opf unb ©enti*

mentalität
®er 3u9 ber 3«t geht in» internationale

SBie fteht eS mit biefen ©hlagmörtern
®a bie beutfhe ©hrift ben Slnfang eines gmedmapigen

©hreibunterrihteS bilbet, ift bie 3 m e i f p u r i g f e i t bered)tigt.
— ©0 lange fih faft alle heutfhühmeigerifdjen Santone
nnb SKillionen Seutfhe unb Dfterreiher in ber ©hule unb
im Sebeit ber beutfhen ©hrift bebienen, ift fie nidjtS Ser*
alteteS unb nid)t§ SädjerliheS, alfo nichts 3-opftgeS- —
@0 gut ©emfe, ©belmeih unb granenfhuh, fomie alte ©iebel
unb ©rfer unfern ©hu| gentehen, hat anh bie beutfhe

*) SDiefe prattif^eit ©tfatirungen fümtncit mit ben ©tgebntffen iiBerein,
31t benen iîirfdimttnn burdfi feine roiffenfdjafttidjen Unierfuc^ungen ge=
ïommen ifi (3t n tiqua ober gt at tut? eine fritifctie ©tubie »on Dr. 3t,
Äirfc^inann, ißrofcffor ber ip^itofop^ic an ber Unioerfttät in Sbronto
2. Stuft., ßeipjig 1912). Sie E»iefter gehörigen ©äpe tauten: „Sie ©ud)=
ftaBen mäffett feparf unterfd)eibBare, djaratterijiifdie gormen Befipen. @dige
gorrnen finb runbtii^en entfdjieben oorjujie^en. ©efonbere Sttjentuierung
ber @cfe ift ju empfehlen, ©pipe SBinfel finb Beffer at§ rechte."
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©cßrift — unfre unb unfrer 33orfaßren ©cßrift — Sfnfprucß
auf fpeimatfcßuß ; unb fo lange ber Seßrer ben ©inn für bie

©djönßeit eine» ©ebicßteS gu roedett fucf(t, bleibt aucß unfre
Siebe für bie fcßöne beutfcße ©cßrift eine Sentimentalitât,
ber mir uns meßt gu fdjämert braudjen. — Unb fo lange
mir enblidj beutfc^=fcf;rei6enbe Sîantone unb gerntanifcße Dtacßbar»
lättber ßaben*) neben tateinifc^=fcf)reibenben SanbSleuten unb
rontattifcßen ÜRacßbarn, fo lange entfpricßt unfre 3weif^riftig=
feit unfrer gmifcßenftaatlicßen Stellung in Suropa ; fo lange
etttfprecßen aud) gloei ©djriften betn internationalen
©eifte beffer als nur eine.

Um baßer benen gu Reifen, bie nicßt geit 9^9 ßaben

gur Sinitbung beiber Schriften; um ferner benjenigen feine

©nttäufdjuitg gu bereiten, bie burdj ben Söegfatl ber beutfdjett
©cßrift einen erfjebticfjeu geitgetoimt für anbere gäcßer er»

ß offen ; unb um enblicß bem ©efüßl berjenigen fftecßnung gu
tragen, bie eS für eine tßflidjt galten, bie beutfdje @cf>rift gu
fcßügeu — um biefeti breifacßen grnecf; gu erreidjett, bleibt
für unS gürcßer fein anbereS 93Îi11ef als bie
fftüdfeßr gur beutfcßen gibel.

S5or biefem ©cßritt foftten mir nicßt gttrüdfdjreden. Samt
üerfaßrett mir mieber naturgemäß: mit ber beutfdjett gibel
ftellen mir an bie nod) menig geübte ipanb beS ÄinbeS eine

geringere Sluforberung als mit ber lateinifcßen unb fommen
erft gur fdjmereren ©cßrift, menn ,ber 2d) it 1er alter ift unb

gelernt ßat, §anb unb 2lrm freier gu bemegen. Saun
fönnen mir iit ben fedjS Saßren beibe ©cßriften
einüben — nicßt mit meßr Sftitße, aber mit meßr grettbe.
gilt bie gang ©cßmacßen mirb eine gmeite ©cßrift gmar immer
eine ÜReßrbelaftung bebeuten; aber biefe ©cßüler finb aud)
bei einer ©cßrift fcßledjte 2d)retber unb iiberbürbete Seutcßen.
§lHe aubern gefjen mit Sfegeifterung an bie Slbmecßflung,
an baS Srlernett einer neuen ©cßrift : junge Seute lernen
ja immer gern etmaS iUettes ; fie empfinben eS nicßt als eine

Srmübung.
So erfüllen mir beibett ©cßriften gegenüber unfre ißflidjt :

bie beutjdje mürbe beffer gepflegt, unb bie lateinifcße fame
aucß nidjt git furg. Ser gtoölfjäßrige ©cßüler märe fo gut
oorbereitet mie ßeute für bie SSermenbung ber Sateinfcßrift
beim ©tubium frember ©pracßen ober für bett SSerfeßr mit
melfcßeu SanbSleuten. SBeutt beibe ©cßriften tüchtig eingeübt
finb, mag bann jeber fcßreiben, mie er miß : bie greunbe ber

beutfdjett ©cßrift fiimpfen tticßt gegen bie lateinifdje ; fie molten

nur in ber ©cßule jebe ©cßrift an ber richtigen ©teile miffen
uttb tticßt auf Vorteile oergicßten, bie ßauptfätßlidß ben güngften
gugute fämen.

* *
*

Sie Sinfüßrung ber lateinifcßen gibel in ben
acßtgiger Saßrett mar ein grober ÜRijjgriff, ben

*) Gs ifl bie ®efund)tung geäußert roovben, bte gegenwärtigen, 2tuf=
feÇeit ecregenben SBbrfdjlage für eine ftarfe ©ereitifa^img ber beutfdjen
3ted)tfd)reibung föitnten aud) bie 2l6fd)affung ber beutfcfjen ©djrift nach fid)
jietjen. Stber nbgefe^ett banott, baf? biefe ,,9îeue Dted)tfd)reibung" wotjl
nod) im weiten gelbe fkl)t, ift nid)t eiitjufefjen, warum wir nidit aud) nadj
ifirer ndfciüigen Ginfüßnittg mit beutfcfjen Sudjjiaben fdfreiben foUten.

güricß, im ÜJfai 1920.

mir Gittere felber oerfcßulbet ßaben. Sïommergienrat ©önneden
ßatte unS alle irre gefüßrt. (5r faß g. 93. einen großen SSorgug
barin, baß eS meniger Safte braucßt, um eiu SSort in latei»
nifcßer ©cßrift gn fcßreiben als in beutfcßer; melcße Satfacße
ßier außer 93etrad)t fällt : für unS ßanbelt eS fid) nidjt um bie

©cßneüigfeit, fonbertt um bie leicßtere ©rlernbarfeit ober eine

naturgemäße SRetßobe. — Ilm bie graltur ßerabgufeßen unb
ißre ä'ompligiertßeit gu oerattfcßanlidjen, fcßälte er auS ißren
beiben Stlpßabeten 66 üerfcßiebene ©runbgüge ßerauS, gegen»
über oon bett groeien (©tricfj unb §a!bfreiS), auS benen fid)
bie Slntiqua gufammenfeße — 3'tr ï?erg(eidjung ber ©tßön»
ßeit mäßlte er immer gang fcßlecßte grafturproben auS, meSßalb
eS ißm aucß nicßt ferner fiel, bie ißermecßfelbarfeit gemiffer
iöucßftaben feftguftellen : j r, u n, f f, ® S, S CÎ, 919î. —
gum SemeiS für bie leicßtere SeSbarfeit ber Stntigua pflegte
er autß SBörter auS lateinifcßen ©roßbudjftaben neben folcße
auS beutfcfjen gu ftellen, als ob eS je einem SRenfdjett ein»

gefallen märe, bie großen grafturbucßftaben fo gu oermenbett,
abgefeßen etma oon unb @£)SS in alten Sibeln
unb ÜtnbacßtSbüdjern.

@o ließen mir unS alle ßinreißen. Slucß ber ©djreibenbe
fämpfte bamalS für bie lateinifcße gibel. @r oerfolgte jebocß
bie grage meiter — in ber einfcßlägigen Siteratur unb bei

feinen ©djulbefncßen — unb ift im Sauf ber Saßre gur
Übergeugung gelangt, baß mir einen geßler begangen ßaben,
ber anfängt, fid) gu räcßen: itadj bem allgemeinen Urteil
fcßreiben mir jeßt fcßlecßter als früßer. gür bie beutfcße ©cßrift
glaubte matt genügenb geforgt gu ßaben ; aber eS gibt Seßrer,
bie bamit gar nicßt anfangen unb anbere, bie fie fcßnetl ein
menig einüben, aber bei bett fcßriftlicßen Arbeiten nicßt genügenb
attmettben laffen, fo baß oiele ©cßitler nacß einem fecßSjäßrigen
llnterricßt faum imftanbe finb, einen Srief gu ïefen, ber bon
ber ©roßmutter ober auS auS einem anbern Santon fommt.
— lfttb marum baS? SBeil mir gürcßer bamalS bie latei»
nifcße gibel einfüßrten unb unS fogar etmaS barauf einbilbeten,
baß mir oor attbern merften, maS ber „gortfcßritt" oon uns
oerlangte! ©eitßer ßat ficß aucß Safe! oerleiten laffen.

§eute liegen bie nacßteiligen golgen !lar oor unS, unb
mir follten ben geßler gutmacßen, fobalb bie
S eßr mittet bie S erlauben.

* **

tpoffentticß bienen bie Srfaßruttgen, bie mir gitrcßer ge»

maißt ßaben, ben anbern Santonen gur SBarnuttg. SSir ßieltem
ben Sittfang mit ber lateinifcßen gibel für einen Vorteil,
ßaben unS aber getäufcßt ; einer nocß ärgern Säufcßung jebocß

ginge man entgegen, menn man ßeute bei ttnS ober anberSmo
einen neuen gortfcßritt gar barin erbliden mollte, baß ber

©cßreibunterricßt auf bie Sateinfcßrift allein befcßränlt mürbe.

2Bir unterbreiten bie ßier angeregte fRücffeßr gur
beutfcßen gibel unferer Seßrerfi^aft unb unfern @^ul=
beßörben gur rußigen, unooreingenommenen ©rroägung.

<Jiir ben beutf^fc^ïDeigerif^en Sdjriftbunb:^)
iBrof. 8. öaumgartner.

f) l'tnmelbungett rief)te man an Stift. Siegenttjater, Sehmbartefjrer, ^ro^Ütumen, 'ïern.



Der Pädagogische Beobachter
IM KANTON ZÜRICH

I








	
	Die deutsche Schrift in der Schule : Beilage zur "Schweizerischen Lehrerzeitung" Jahrgang 1920
	Der Pädagogische Beobachter im Kanton Zürich : Organ des kantonalen Lehrervereins : Beilage zur Schweizerischen Lehrerzeitung, 22. Mai 1920, Nr. 6


